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Jn der Angelegenheit des

BierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben
nuentwegt weiter.

Eine „philoſophiſche“ Lüge.
Die „Neue ZürcherZeitung“ brachte vor einiger Zeit unter

der Ueberſchrift „Eine ſozialiſtiſche Lüge“ einen Artikel, in
welchem der bekannte Schriftſteller Karl Kautsky wegen einer
Aeußerung, daß die Tendenz der induſtriellen Unternehmer
unter anderem auch auf beſtändige Verlängerung der Arbeits
zeit gerichtet ſei, der lügenhaften Uebertreibung beſchuldigt
wurde. Ein Zürcher Blatt iſt damals dieſer Beſchuldigung
entgegengetreten und hat nachgewieſen, daß der Vorwurf des
genannten Blattes unberechtigt war.

Allein in der Behandlung der Sozialdemokratie einmal
begriffen, brachte die „Neue Zurcher- Zeitung kurze Zeit
darauf in der Beilage zu Nr. 232 einen weitern, ſehr langen
Artikel, der diesmal die Ueberſchrift „Zur Kritik des Sozia
lismus“ trug. Mit verbindlichem, aber überlegenem Lächeln
und der wohlwollenden Anerkennung mancher richtigen Ge
danken“ der Sozialiſten wird ihre Theorie, à la Eugen
Richter, gründlich abgethan. Um die Widerlegung des So
zialismus impoſanter und wirkungsvoller zu geſtalten, wird
ſie mit Benutzung der Werke zweier deutſcher Profeſſoren vor
genommen, nämlich je eines ſolchen von Paulſen und Volkelt.
Von des erſteren Werk dem Syſtem der Eihik mit einem

der Ver
faſſer aus und rühmt an demſelben, daß Profeſſor Paulſen
eine ſehr ruhige und verſtändige Kritik an den ſozialiſtiſchen
Theorien geübt habe. „Er hat alle Zerrbilder, welche ben
wirklichen Anſichten der Sozialiſten unterſchoben werden,
ſorgfältig von dieſen letzteren ausgeſchieden und hat den
wahren Kern der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung allein
ins Auge gefaßt.“ Dieſe günſtige Zenſur des Paulſenſchen
Werkes, das heißt, ſoweit es den Sozialismus behandelt, iſt
nicht zutreffend. Das Urteil des Rezenſenten iſt eben in
dieſem Falle gerade ſo wenig von Sachkenntnis getrübt, wie
das des Verfaſſers ſelbſt. Das beweiſt uns folgender Satz:
„Paulſen teilt durchaus nicht die übliche Anſicht der Sozial
demokraten, daß je größer das Elend, deſto näher die Herr
lichkeit.“ Dieſe Behauptung iſt, rund und nett geſagt, eine
„philoſophiſche* Lüge. Wo hat ein Sozialdemokrat ſolche
Anſichten ausgeſprochen oder in welcher Schrift der ſo reich
haltigen ſozialiſtiſchen Litteratur iſt ein ſolcher Satz zu finden
Nirgends und niemals iſt von den wiſſenſchaftlichen Ver
tretern der Sozialdemokratie der Unſinn ausgeſprochen worden,
daß je größer das Elend, deſto näher die Herrlichkeit ſei.

116 Am Febſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

Nachdruck verboten.)

„Betrunken? das kann ſein, warum ſollte man auch nicht
einmal berauſcht ſein in der Welt? Jch halte es ſogar für
eine Gemeinheit, bei ſolcher Gelegenheit nicht berauſcht zu ſein.
Ja, ich bin betrunken von Liebe, Wein und Freude, und Du
r es auch werden, oder wir waren niemals für einander
geſchaffen

„Ach Gott, wenn ich das geahnt hätte, mein armer Vater,
wenn er's ſähe

„Er ſoll es ſehen, er iſt auch fidel, komm her, ſieh hin!
Damit riß er die Thür auf, zog die Geliebte heran und

zeigte der Erſchrockenen die jubelnde Geſellſchaft.
„Meine Herren, meine Braut!“ rief er mit dröhnender

Stimme in den Lärm hinein. z„Braut und Bräutigam ſollen leben,“ rief alles wie aus
einem Munde, ſelbſt der Herr Wachtmweiſter fühlte ſich ge
drungen, einen Glückwunſch zu ſtammeln. Muſſelich aber, in
einem Änfall von Feierlichkeit, trat auf ſie zu, vereinigte die

da e ſprach:
„Seid glücklichunſere werten Gäſte ſollen leben!“ rief Frank und nötigte

der Sprachloſen ein Glas in die Hand. Dann, als ſie allen
Beſcheid gethan, legte er ihren Arm in den ſeinigen und ſprach

plötzlich ernſt werdend: S„Meine Herren! wäre ich ein Gewaltiger dieſer Erde, ſo
würde ich in dieſem unvergeßlichen Augenblicke das Glück der
Menſchheit auf Erden dekretieren. Aber ſo wenig ich bin,
kann ich doch im Verein mit wackeren Genoſſen unendlich

Jm Gegenteil gehen die ſozialpolitiſchen wie prinzjpiell
ſozialiſtiſchen Tendenzen ohne Ausnahme auf die Bekämpfung
und gänzliche Beſeitigung alles wirtſchaftlichen und ſozialen
Elends. Karl Marx brandmarkt im erſten Bande ſeines
„Kapitals* an der Hand der Fabrikinſpektorenberichte die
ſyſtematiſch betriebene Verelendung der engliſchen Arbeiter
durch das profithungrige Unternehmertum in ſchonungsloſeſter
Weiſe und würdigt die engliſche Fabrikgeſetzgebung in einem
derart hohen Maße, daß er ihr einen anſehnlichen Teil ſeines
Werkes widmet. Laſſalle erklärte in ſeiner berühmten Frank
furter Rede die Bedürfnisloſigkeit alſo das Elend als
das größte Unglück eines Volkes und er rief den deutſchen
Arbeitern zu: „Möglichſt viel Bedürfniſſe haben, aber ſie auf
ehrliche und anſtändige Weiſe befriedigen das iſt die
Tugend der heutigen, der nationalökonomiſchen Zeit!“ Man
leſe Bebels Buch „Die Frau und der Sozialismus“ und
man wird ausführliche Schilderungen des Elends in jeder
Geſtalt, eine ſcharfe Kritik der heutigen Geſellſchaftszuſtände
und den Nachweis für die Notwendigkeit ihrer Umgeſtaltung,
aber man wird kein Wort für die Erhaltung des Elends
ſinden.

Auf dem vor zwei Jahren in Halle ſtattgefundenen Partei
kongreß der deutſchen Sozialdemokraten ſagte der Reichstags
abgeordnete Singer unter dem Beifall der Verſammlung be
zgio der Arbeiterſchutzgeſetzgebung: „Je höher die Lebens-

edingungen der Arbeiter, deſto ſchneller wird unſere Armee
wachſen und immer thatkräftiger, zielbewußter und ſchlag-
fertiger werden.“

Das Erfurter Programm der deutſchen Sozialdemokratie
enthält im zweiten Abſchnitte ſeines zweiten Teiles zwölf
ſozialpolitiſche Forderungen, darunter den Achtſtundentag,
Verbot der Erwerbsthätigkeit von Kindern unter 14 Jahren,
Verbot der Nachtarbeit, wo ſolche nicht abſolut aus techniſchen

dige Sonntagsruhe, Verbot des Truckſyſtems c. Eine dieſes
Programm beleuchtende Schrift die im Auftrage der Partei
leitung von Kautsky und Dr. Schönlank verfaßt wurde, ſagt
mit Bezug auf den ſozialpolitiſchen Teil des Programms:
„Ohne die Verbeſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Lage, ohne die
durchgreifende Reform der oder ſeiner materiellen Verhältniſſe
iſt das Proletariat nicht im ſtande, erfolgreich für ſeine Ziele
zu wirken. Eine Arbeiterſchaft, welche im Elend rettungslos
verkommt, welche abgeſtumpft und entartet zum blöden Frohn-
dienft herabgewürdigt wird, iſt nicht fähig die modernen
Gedanken in ſich aufzunehmen, das Klaſſenbewußtſein durch
den Klaſſenkampf zum lebendigen Ausdruck zu bringen.“

Und in ſeinem Buche über das „Erfurter Programm“,
aus dem die „N. Z. Ztg.“ die angebliche „ſozialiſtiſche Lüge“
gert ſagt Kautsky: „Die Sozialdemokratie hat alle Urſache,

er Verkommenheit entgegenzuwirken.“
Die Belege für die Unwahrheit der Behauptung des

Philoſophieprofeſſors Paulſen, daß die Sozialdemokratie von
der Größe des Elends die Nähe ihrer Herrlichkeit erwarte,

„Grundſätze und Forderungen der Sozialdemokratie.“ Preis
10 Pf. Berlin. Verlag des „Vorwärts“.

vieles zur Anbahnung dieſes hohen Zieles thun. Das ſei meinDank r das Glück, welches mir die Erde in dieſer lieblichen

Blume darreicht. Ein weites Gewebe mit halb verwirrten
Fäden liegt noch vor meinen Blicken aber ich bin frei jetzt,
bin jung und bin glücklich. Welche Schwierigkeit wäre jetzt
für mich zu ſchwer, welche Gefahr zu groß in dieſer ereignis-
ſchwangeren Zeit! Sie haben mein Verſprechen gehört, mahnen
Sie mich daran, wenn Sie mich ſäumig finden. Sie, Herr
Streit, waren mein nächſter Genoſſe in dieſen langen Tagen.
Der Betrag meiner Schuld liegt geſammelt da; er iſt mehr
als hinreichend um Jhre Schuld z bezahlen. Sie müſſen
heute noch frei ſein. Aber Sie alle, die ich hier zurücklaſſe,
dürfen auf meine und meiner Freunde, die zugleich Jhre Ge
noſſen ſind, thätige Unterſtützung rechnen. Ich muß Sie jetzt
verlaſſen, um meine teure Braut in die Obhut Jhrer Mutter
re zu geleiten, kehre aber heute nachmittag nochmals zu

hnen zurück. Und jetzt, meine Herren, das letzte Glas auf
baldige Beſeitigung aller Plackereien und Quälerei auf Erden,
auf den Untergang aller Unterdrückung und Ausbeutung des
Menſchen durch den Menſchen, auf reichliches Brot, und was
man darunter verſteht, für die Kinder der Erde, auf Frei
heit, Brüderlichkeit und Gerechtigkeit für alle. Hurra!“

„Hurra!“ tönte es ihm r entgegen und mit einer
Macht, daß die Fenſter des alten Gerichtsgebäudes klirrten
und klangen.

Drittes Buch.
1. Kapitel.

Ein Opfer.
Der Lenz war gekommen und mit ſanftem Hauche hier,

im mächtigen Brauſen dort hatte er die Spuren des ver
gangenen, nicht allzu ſtrengen Winters verweht. Angelockt
vom warmen Kuß des Sonnenſtrahles wagte manches Blüm-

Gründen oder in öffentlichem Jntereſſe notwendig iſt 836ſtün-
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ließen ſich aus der ſozialiſtiſchen Litteratur noch beliebig ver
mehren. Kann ſich Herr Paulſen auf dieſe nicht berufen,
ſo kann er es noch weniger bezüglich der praktiſchen alltäg-
lichen Thätigkeit der Sozialdemokratie. Die zahlreichen Ge
werkſchaften, ihre defenſiven wie offenſiven Lohnkämpfe haben
doch ſicherlich nicht den Zweck, die Lage der Arbeiter noch
weiter hinabzudrücken, ihr Elend noch zu vermehren. Ebenſo-
wenig iſt dies der Zweck der Anteilnahme an der Thätigkeit
der Gemeinde und der geſetzgebenden Körperſchaften.

Auf dieſe Art der Bekämpfung der Sozialdemokratie, der
„Kritik des Sozialiemus“, trifft vollſtändig zu, was ſeinerzeit
die Münchener Allgemeine Zeiturg“ über die ſozialiſten-
tötenden „Jrrlehren“ Eugen Richters ſagte, nämlich, daß das,
was Richter da bekämpfe, nicht die Jrrlehren der Sozial
ſah ſie ſondern die eigenſten Jrrlehren des Herrn Richter

e nd.
Folitiſche Rundſchan.

Der preußiſche Landtag wurde geſtern mit einer Thron
rede eröffnet, welche der Präſident des Staatsminiſteriums
von Eulenburg verlas. Die Finanzlage bildet den
erſten Gegenſtand der Beſprechung. Jn derſelben iſt gegen
das Vorjahr eine Beſſerung noch nicht eingetreten. Die Rech-
nung des Jahres 1891/92 hat, weſentlich infolge der Steige
rung des Ausgabebedarfs bei den Staatseiſenbahnen, mit
einem Fehlbetrag von mehr als 42 Millionen Mark ab-
geſchloſſen. Eine Vorlage wegen Deckung des Betrages ſoll

nach den bisherigen Ergebniſſen ein günſtiger Abſchluß nicht
erwartet werden, da insbeſondere die Einnahmen der Staats
eiſenbahnen unter der durch das Auftreten der Cholera ver
ſchärften Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht un
beträchtlich hinter dem Voranſchlag zurückbleiben.“ Die

Finanzlage giebt bei der fortſchreitenden Entwickelung der
ſonſtigen Staatseinnahmequellen und des Staatsvermögens
zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß. Trotzdem müſſen die Aus
gaben in allen Zweigen der Staatsverwaltung mit großer
Sparſamkeit bemeſſen und die Einnahmen aus den Betriebs
verwaltungen beſonders vorſichtig veranſchlagt werden. „Bei
dieſer Sachlage muß die Fortführung der in den letzten
Jahren begonnenen allgemeinen Aufbeſſerung der Beamten
beſoldungen zum lebhaften Bedauern der Staatsregierungfür das Jatr 1893 94 noch ausgeſetzt bleiben. Dagegen

ſoll das für die Unterbeamten bereits beſtehende Syſtem des
Aufſteigens im Gehalt nach Dienſtaltersſtufen zunächſt auf
die mittleren Beamtenklaſſen ausgedehnt und das Aufrücken
von Hilfsarbeitern dieſer Klaſſen in etatsmäßige Stellen durch
Vermehrung der letzteren gefördert werden.“

Den bedeutſamſten Gegenſtand der Beratungen wird der
Abſchluß der im Jahre 1890/91 begonnenen Umgeſtaltungen
des ſtaatlichen und kommunalen Steuerweſens bilden. Die
Grundbefitzer und Gewerbetreibenden ſollen entlaſtet und das
vererbliche Beſitzeinkommen im Gegenſotz zum Arbeitsein
kommen ſtärker zur Steuer herangezogen werden. Drei
Geſetzentwürfe ſollen ſich mit dieſer Materie befaſſen. Durch

chen hervorzuſchauen und zu fragen, ob wirklich alles ſchon
ſo weit in Ordnung auf Erden, um den Kindern des Lenzes
eine erträgliche Wohnſtätte zu bieten. Alle Bäche gingen auf
und zu gleicher Zeit alle Herzen, die des Erwachens noch
fähig. Mit Jnbrunſt ſaugte die erkältete Erde die warmen
Lüfte ein und zeigte ſich erkenntlich für das belebende Element,
indem ſie Millionen und aber Millionen kleiner hellgrüner
Spitzen herausſchickte, um dieſe Strahlen, dieſe Lüfte auf
ren Wege zu begrüßen und nach Kräften in ſich aufzu
augen.

Als allgemeiner e iſt der Lenz immerdar be
trachtet, vielfach beſungen worden. Dabei vergißt man leicht,
daß er beſonders den kranken Menſchenkindern nicht allzu
freundlich zu nahen pflegt. Der Winter ſpart ſo viele auf,
von denen es ſcheint, als könnten ſie kaum ſo lange warten,
bis ſich der Schoß der Erde weniger ſträubt, den müden
Erdenpilger zu empfangen, und manchen raubt der Frühling
weg, der ſich von ihm ſichere Geneſung verſprochen. Wem
wären die vielen Leichenzüge nicht aufgefallen, wenn er in
den Tagen des Lenzes die Umgebung einer großen Stadt
durchwandelt wer hat da nicht ein Gefühl empfunden, als
wenn der unſichtbare Tote hinter dem ſchwarzen Tuche her
vorflüſterte: „Genieße den Frühling allein und den wonnigen
Mai, ich werde ſeine Freuden nicht mehr teilen, aber auch
nicht ſeinen Schmerz.“

Auch heute find ſolcher Trauerzüge ſchon mehrere durch die
Hauptſtraße der Helfenreicher Vorſtadt en, aber keiner
ſo ſtattlich wie der, den wir ſoeben in ſeiner feierlichen Lang
ſamkeit heranziehen ſehen, ſtattlich nicht ſowohl durch die Zahl
der Pferde und Wagen und der dabei bedienſteten Mannſchaft
oder durch den ihn umgebenden äußeren Schmuck, wohl aber
durch die unüberſehbare Zahl der Leidtragenden, der wirklich
Leidtragenden, denn nirgends bemerkt man im Zuge jene
gleichgültigen Geſichter, das ruhige Geſchwätz von Beglritern,

dem Landtage zugehen. „Auch für das laufende Jahr kann
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die Steuerreform ſoll weder eine Vermehrung der Staats-
einnahmen, noch eine Erhöhung der Steuerlaſt, ſondern ledig-
lich eine beſſere Ordnung des geſamten direkten Steuerweſens
erreicht werden, aber es muß doch nach der Lage der Fi
nanyzen des Staats für den Ausfall voller Erſatz geſcha
werden, welcher vurch den Verzicht auf die Realſteuern im
Betrage von etwa 102 Millionen Mark erwächſt. Der ge
plante Fortfall der ſtaatlichen Realſteuern iſt von erheblichem
Einfluſſe auf die Bildung der Urwähler Abteilungen für die

Wahlen zum Hauſe der und der Wahlabtei
lungen für die Wahlen von Gemeindevertretungen. Die da-
durch und infolge der Veranlagung der neuen Einkommen-
ſteuer eintretende Verſchiebung in der Abſtufung des Wahl
rechts bedarf der Abhilfe. Zu dieſem Zwecke ſoll dem Land
tage eine Geſttzvorlage ſobald als thunlich zugehen. Wegen
der Verwendung des bis zum Jnkrafttreten der Geſetzentwürfe
über die Steuerreform geſammelten Fonds aus den Mehrer

trägniſſen der Einkommenſteuer werden den Landtag be-
ſondere Vorſchläge der Regierung beſchäftigen.

Dabei ſoll auf die Verbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer
und auf die Erleichterung der Schullaſten der Gemeinden
Bedacht genommen werden. Vorſchläge wegen Erweiterung,
Vervollſtändigung und beſſerer Ausrüſtung des Staatseiſen
bahnnetzes ſollen auch in dieſem Jahre, wenn auch in einem
durch die Finanzlage des Staates beſchränkten Umfange dem
Landtage zugehen.

Groß gelogen werden nach einem Ausſpruche des Gen.
Liebknecht die Unabhängigen von der Bourgeoiſiepreſſe,
im Grunde ſind dieſelben völlig bedeutungslos. Wie recht
Liebknecht mit dieſer Behauptung hat, geht auch aus folgen
der Notiz hervor

Nürnberg, 5. November. Wie unſere Gegner lägen können, das
igt einmal wieder die verlogene Nachricht, die augenblicklich durch

ie Preſſe geht, daß ſich in Nürnberg ein Verein der Unabhängigen
ebildet habe. (Auch die halleſchen Zeitungen haben mit der Ente
ren Leſern aufgewartet. Die Red. d. „Volksbl.“.) Der „Nürnberger

Anzeiger“, nächſt dem „Fremdenblatt“ in München wohl das dümmſte
Blatt in Bayern, hatte die Nachricht gebracht, im Lokal des „König
von England“ habe ſich ein Verein unabhängiger Sozialiſten gegrün
det mit ſchon 53 Mitgliedern. Nun iſt aber, wie ſich herausſtellt,
was aber die Preſſe nicht berichtigt, dieſe Nachricht von A--Z erlogen.
Der betr. Wirt, bei dem die geweſen ſein ſoll, kam auf
die Redaktion der „Fränk. Tagespoſt“ und erklärte, daß an dieſer
Geſchichte kein wahres Wort ſei. Zwar war am Mittwoch abend im
oberen Lokal des „König von England“ eine Zuſammenkunft, aber
nicht von unabhängigen Sozialiſten, ſondern von dem „Verein für
mien Diekuſion“, einer Organiſatien, die ſchen Jahr unda e e i i n e ä, i ſfel eTag hier beſteht. An der Verſammlung nahmen nicht 53 Perſonen,
ſondern deren 11, darunter drei Frauen, teil. Von Teilnehmern aus
Fürth keine Spur. Ebenſo ſiad alle anderen Mitteilungen in der
Notiz vollſtändig aus der Luft gegriffen.

Zweierlei Maß. Poſen, 5. November. Dieſer Tage
rügte die „Poſener Ztg.“ das Verfahren der dortigen Bahn
behörde, die Zivilperſonen den Zutritt zum Zentral Bahnhof
verweigert, während Offiziere in Uniform nebſt ihrer Begleitung
ungehindert zugelaſſen werden. Heute berichtet das Blatt:
Der famoſe Unterſchied zwiſchen Offizieren und Zivilperſonen,
welcher bei der Abſperrung des Perrons auf dem hieſigen
Zentralbahnhofe gemacht wird, hat jetzt zu einem unangenehmen
Auftritt geführt, der für den Beteiligten ſehr peinliche Folgen
haben dürfte. Ein Vizefeldwebel vom 47. Jnfanterie-
Regiment glaubte für ſich dasſelbe Recht wie für Offiziere
in Anſpruch nehmen zu können, und ſuchte ſich mit Gewalt
Zutritt zu dem Bahnfteig zu verſchaffen. Als er hieran von
mehreren Bahnbeamten energiſch gehindert wurde, zog er
blank (Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten und hieb
wütend um ſich. Erſt nach vielen Anſtrengungen konnte er
überwältigt und zur Wache gebracht werden, wo ſeine Per
ſonalien feſtgeſtellt wurden. Er dient ſchon im zwölften Jahre.
Uns ſo bemerkt das Poſener Blait noch ecſcheint dieſer
unangenehme Zwiſchenfall garnicht ſo wunderbar. Wenn ein
mal eine Behörde ſo vorgeht, wie es die hieſige Bahnbehörde
gethan hat, ſo kann ſie ſich nicht wundern, wenn etwas
ungeſtümere Naturen ſich mit Gewalt dieſelbe Vergünſtigung
verſchaffen wollen, welche den Offizieren unberechtigterweiſe
gewährt wird.

So muß es kommen!

Bei der Bildung des Gewerbegerichtes in Barmen
hat ſich ein Zwiſchenfall zugetragen, der wieder einmal
zeigt, wie notwendig es iſt, den Eid des religiöſen
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Charakters zu entkleiden. Als die Mitglieder
wölf Arbeitgeber und zwölf Arbeitnehmer den Amtseid
chwören ſollten, daß ſie nach Recht und Geſetz, nach beſtem

und Gewiſſen urteilen wollten, erklärten ſieben der
Arbeitnehmer ſie ſeien und nicht ſchwören
könnten: „So wahr mir Gott helfe!“ Da ihnen bedeutet
wurde, daß ſie unter dieſen Umſtänden nicht r des
Gewerbegerichts ſein könnten, erklärten ſie ſich auf

Formel nachzuſprechen, ſie würd n ſich aber
nichts denken, ſondern nur damit ausdrücken, daß ſie
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen urteilen wollen. Der

uſtand, daß man Leute, die nicht an Gott glauben, zwingt,
ch doch auf ihn zu berufen, iſt nicht das erſte Mal als

unhaltbar befunden worden. Eigentlich ſollten die orthodoxen
Blätter, die darüber unglücklich ſind, daß die erwähnten ſieben

Arbeitnehmer ihrer Erklärung zum Eide zugelaſſen
worden ſind, ſelbſt der Anrufung Gottes
im Eide mit aller Entſchiedenheit das Wort reden. Von
ihrem Standpunkt aus müßte es ihnen als eine Profanation
erſcheinen, wenn jemand bei Gott ſchwört, ohne daß er an
Gott glaubt. Das Geſes aber ſoll niemanden zur hungeiner Proſonatton w dürfen. Freilich haben ſich zu
dieſer Logik die Orthodoxen noch nicht durchzuarbeiten
vermocht.

Die ſächſiſche Kultur iſt ſchon zu dem Bildungsmiitel
der Prügelſtrafe zurückgegangen. Jn dem Städtchen
Rieſa iſt ſür männliche Korrektionäre des Armen und Ar
beitshauſes die körperliche Züchtigung bis zu 30 Rutenhieben
wieder eingeführt worden. Die Rieſager Bürgerſchaft iſt frei
lich wenig erbaut über dieſen Ausfluß der obrigkeitlichen
Weisheit. Der „Städtiſche Verein“ hat beſchloſſen, wegen
Wiederauſhebung der neuen Maßregel beim Stadtrat vor
ſtellig zu werden.

Wie Kriege gemacht werden das hat uns die Ge-
ſchichte der Emſer Depeſche gezeigt. Der Krieg von1866 iſt von Bismarck in ähnlicher Weiſe ein
gefädelt worden, wie der von 1870. Den Schul und
ſonſtigen Kindern wird gelehrt, Preußen ſei damals von
Oeſterreich angegriffen worden. Das iſt eine Geſchichtsfälſchung.
Vor einigen Tagen ſtarb in Ungarn der alte Demokrat
Daniel Jranyi, und in den Nachrufen der Blätter ward
u. a. erwähnt, daß derſelbe 1865 man merke: fünfund-
ſechzig in Berlin war, um wegen der ungariſchen Legion zu
unterhandeln. Die Thatſache iſt richtig. Mit Bonaparte,
dem Franzoſenkaiſer, hatte Bismarck ſchon Anfang der 60 er
Jahre den Ueberfall auf Oeſterreich verabredet, und für
„wohlwollende Neutralität“ allerhand deutſches Land, u. a.
das Saar-Kohlenbecken, das für das kohlenarme Frankreich
von beſonderem Wert war, abzutreten verſprochen. Die Vor
bereitungen traf man langer Hand. Um ganz ſicher zu
gehen, wollten die zwei Verbündeten in Ungarn einen Auf-
ſtand entzünden, und da der alte Verſchwörer Napoleon III,
mit Koſſuth und anderen Ungarn ſeit Mitte der 50 er Jahre
Beziehungen hatte im Krieg von 1859 hetzte er den
Oeſterreichern eine „ungariſche Legion“ auf den Hals ſo
gab er Bismarck den Rat, ſich eine ungariſche Legion zuzu-
legen, und ſtellte ihm ſeine Leute zur Verfügung. Bismarck
griff mit beiden Händen zu 1865 wurde Jranyji nebſt
anderen Ungarn nach Berlin eingeladen, und dort wurde der
Krieg und Aufſtand für nächſtes Jahr verabredet, und die
famoſe Stoß ins Herz Note beſchloſſen. Das nächſte Jahr
1866 ging programmgemäß der „Bruderkrieg“ los, und
die ſchamloſe Farce der nationalen Miſſion“ Bismarcks be

gann. S S S

Ein orthodoxes Berliner Blättchen teilt folgendes als
Haupt und Staatsaktion mit: Der ehemalige Kultus
miniſter Graf v. ZedlitzTrützſchler hatte an zuſtändiger
Stelle den Wunſch zu erkennen gegeben, eine Einladung zu
den Wittenberger Feierlichkeiten zu erhalten,
Man hat ſich dort aber nicht veranlaßt geſehen, dieſem
Wunſche Folge zu geben. Wahrſcheinlich, ſo denken wir,
weil der Herr Graf jetzt Privatmann iſt und daher kein
Grund vorlag, ihn einzuladen. Jmmerhin hat er durch
ſinen Schulgeſetzentwurf den ehrlichen, wenn auch un
glücklichen Verſuch gemacht, den Atheismus mit allen
Mitteln zu bekämpfen. Mit Rückſicht auf den dabei bewieſenen
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en Willen, der Kirche machen, dasKeſlomte ein Sene ein

räumen ſollen. Eine derartige Dankbarkeit des evangeliſchenVolkes auch über das Miniſterportefenill hinaus

ſeinem Herzen jedenfalls ſehr wohl gethan. Und ver
hätte er's gewißlich!

Wer jemanden auffordert, ſeine Kinder nicht irapfen zu
laſſen, macht ſich ſtrafbar. In einer Reviſionsſache hat das
Reichsgericht erkannt, das Jmpfgeſetz ſei zu den Ver
botsgeſetzen zu zähler, und jede Aufforderung,
die Impfung zu unterlaſſen oder zu umgehen,
falle unter den Art. 110 des Strafgeſetzbuchs. Dieſer Para
graph beſtraft die Aufforderung zum Ungehorſam gegen Ge-
ſetze oder rechtsgiltige l mit Geldſtrafe bis zu
600 Mark oder mit Gefängnis bis zu 2 Jahren.

Sozialiſtiſcher in Zürich 1893. Jnſeiner Sitzung vom 3. Oktober hat das Exekutivkomitee für
den internationalen Sozialiſtenkongreß die Ab-
n etſewen auf anfangs Auguſt nächſten Jahres

geſetzt.

Ueber den ſchweizeriſchen Parteitag, welcher in Solo-
thurn ſtattgefunden, berichtete der echt demokratiſche „St.
Gallener Stadtanzeiger“ und macht zu dem Bericht folgende
durchaus zutreffende Gloſſen:

Der Leſer erſieht aus dieſer kurzen Skizze der dluugen, daßder heurige ift okratiſche Parteitag gearbeitet hat. Er erſieht

daraus auch, wie ganz und unbegründet der Vorwurf iſt, den man
neuerdings wieder mit beſonderem Nachdruck, ſelbſt von befreundeter
Seite, gegen die Sozialdemokraten erhoben hat, als ob ſie nur ſtets
an ihre Endziele dächten und von dieſen redeten und träumten, darob
die kleine Arbeit des Tages vergeſſend und vernachläſſigend. Nichts
iſt unrichtiger, als das. Von jeher hat die moderne Sozialdemokratie
das eine gethan und das andere nicht außer Acht gelaſſen, wie ihr
Programm ja auch überall aus einem prinzipiellen, grundlegenden
Teil beſteht und aus einem praktiſchen, d. h. einem Aktionsprogramm
für die unmittelbare Gegenwart. Und ihre Parteitage ſowohl als ihre
ſonſtigen Verſammlungen, wie Vorträge 2c., haben nie bloß das End-
ziel im Auge, ja nicht einmal vorwiegend, ſondern beſchäftigen ſich ganz
im Gegenteil zum weitaus größten Teil mit den dringendſten Anfor
derungen des Tages.

Wer ſich nicht von vorgefaßten Meinungen in die Jrre führen läßt,
wer der Wahrheit die Ehre geben kann und will, muß daher bekennen,
daß es keine entſchiedeneren, treueren Freunde der Sozialreform giebt,
als die Sozialdemokraten.
Freilich muß die Sozialreform auch eine Sozialreform ſein und

nicht bloß heißen, denn mit dem Namen allein iſt es nicht gethan
und von einer ſchönen Etikette laſſen ſich nur diejenigen bethören, die
nicht alle werden, aber keine Männer.

Und ferner muß die Sozialreform auch marſchieren, wenn ſie
den Sozialdemokraten gefallen ſoll, und nicht ſchlafen. Mit ſchönen
Verſprechungen läßt ſich der ſchwache Unterthanenverſtand
abſpeiſen, nicht aber der freie Bürgerſinn, welcher weiß, daß die
Regierungen dafür da ſind, den Willen des Volkes zu vollziehen
und die Intereſſen der Geſamtheit zu wahren.

Daß es aber auch bei uns im freien Schweizerlande gemeiniglich
den regierenden Kreiſen bedeutend mehr preſſiert, wenn es ſich um den
Schutz und die Förderung der Intereſſen einiger Auserwählter reſp.
kleinerer Kreiſe, alſo um Privilegien handelt, als da, wo das Wohl
und x der Maſſen, d. h. alſo das Gemeinwohl auf dem Spiele
ſteht, dafür haben wir in der allerjüngſten Zeit mehr als ein Beiſpiel
zu verzeichnen gehabt, welches die Gemüter gar vieler ruhiger Bürger
in Wallung zu bringen vermochte.

Wer die Sozialreform wirklich will, muß daher froh ſein darüber,
a es hatte demokraten giebt, auch wenn er nicht perſönlich zu den
ſelten gehört.

Zu der Dynamit- Exploſion in Paris haben die Car
mauſiner Bergleute in einer am 8. November ſtattgehabten
Verſammlung Stellung genommen. Jn derſelben wurde eine
Reſolution angenommen, welche beſagt, die Bergleute wollten
nicht die Opfer des Kapitals ſein, die nur den Unternehmern
nützen könnten, und verdammen die Exploſion in Paris,
welche in keinem Zuſammenhange ſtehe mit dem Streik in
Carmaux.

Verhaftungen haben in der Angelegenheit noch nicht
ſtattgefunden. Der Munizipalrat von Paris nahm eine
Tagesordnung an, welche ihre Entrüſtung über die Schand
that ausſpricht. Die Opfer der Exploſion ſollen auf Koſten
der Stadt Paris beerdigt werden.

Eine neue Kanone iſt in Frankreich erfunden worden
ein 100 Millimeter-Geſchütz, das mit 6 Kilogramm rauch-

freien Pulvers ein 18 Kilogramm Geſchoß auf fabelhafte
Entfernungen mit wunderbarſter „Raſanz“ und Durch
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die nur der Anſtand, Rückſichten auf abhängige Verhältniſſe
oder eine kalte Achtung zu dieſem Beweis der Teilnahme zu
ammengeführt. Ernſt und ſtill ſchreitet die große Männer-
char in Reihen zu vieren dahin, und ſelbſt in Männeraugen
gewahrt man vielfach eine Thräne.

„Wer mag der Tote geweſen ſein rufen viele, welche des
Weges kommen, denn keine öffentliche Bekanntmachung vom
Hinſcheiden einer vielgekannten Perſon iſt erfolgt; aber wo
der Zug an armen Straßenarbeitern und Steinklopfern vor
überkommt, da machen dieſe Arbeiter ehrerbietig Front, nehmen
die Mütze ab und warten die letzten ab, ehe ſie ſeufzend wieder
ihr Werkzeug ergreifen. Und auch den Stand des Toten
werden wenige erraten, denn vornehm gekleidete Herren und
ſchlichte Arbeiter gehen gemiſcht in dem weit ſich hindehnenden
Zuge und einige Equipagen beſchließen ihn.

Wer aber einzelne Perſonen kennt, der weiß zu ſagen, wel
chen Erdenpilger man hier zu ſeiner letzten Wohnſtätte be
gleitet. Geht doch dem Totenwagen zunächſt mit ſchreckbar
bleichem Angeſicht, am Arme des nicht weniger bleichen Jwan,
Barih, der wohlbekannte Arbeiterfreund, der vielgeprüfte
Gründer einer Genoſſenſchaft, in welcher die geſamte Arbeiter
ſchaft der Hauptſtadt und der weiteſten Umgegend einen
Morgenſtern erblicken. Und Lange und Streit, Frank und
Habicht, Mandel und Hanke, Findeiſen und Draht, Wießner,
der rußige Schmied, und der jüngere Habicht, der Schloſſer.
Und nun die Genoſſen alle, Mann für Mann, die Depu
tationen der Druckereien, die Arbeiter der Findeiſenſchen
Fabrik, ſowie viele, viele andere, an deren Teilnahme kaum
ein Menſch gedacht. Auch Wießner und Noack, die längſt zu
einer ſolideren Beſchäftigung übergegangenen Freibeuter, hatten
ſich dem Zuge angeſchloſſen, und hinter ihnen fuhren die
Equipagen von Findeiſen, von Fräulein Howald, von Jwan,
ſowie von anderen Damen, die ſich inzwiſchen dem „Frauen-
bund“ angeſchloſſen haben.

Am Eingang des Kirchhofs blieb der Totenwagen ſtehen,
während die nachfolgenden Männer hineingingen, um vom
Eingang bis nach dem Grabe ein Spalier zu bilden. Trotz
allen freundlichen Abmahnungen ergriff Barth das eine Ende
der vorderſten Tragſtange, Hanke das andere, ihnen folgten
Jwan und Lange, während Wießner und der jüngere Habicht
den Schluß bildeten. Und als nun die Träger im Angeſichte
des Grabes erſchienen, erhoben ſich die Stimmen des Arbeiter
Geſangvereins, unterſtützt von einem Horr quartett, zu dem
feierlichen Geſange: „Ueber allen Wipfeln iſt Ruh!“

Und als der Sarg nun ruhte auf den Stützen, die allein
ſein Niedergleiten in die Gruft noch für eine kurze Zeit hin

Frank herauf zu ihm und ſprach, ſein Haupt ent
end:

„Freunde und Arbeiter, die Jhr zahlreich Euch dem Schmerze
angeſchloſſen, der uns an dieſen ernſten Ort geſührt, ſagt,
wen deweint Jhr Die teure Tote, die in dieſem ſchwarzen
Schrein verſchloſſen iſt und bald noch weiter unſerem Blick
entzogen ſein wird, kannten wenige unter Euch nach Bildu g
und Sprache, Geſtalt und Argeſicht; und keine That von
denen, welche wir ihrer Kühnheit oder ihrer Bedeutung für
die Menſchheit wegen ehren und bewundern, iſt von ihr aus
gegangen, ſegenbringend für viele. Aber ihr Leben war Liebe
und Milde, Trene und Tugend, Opfern und Dulden. Und
als ein Opfer iſt ſie hinübergeſchwebt nach jenem fernen, ge
heimnisvollen Lande, von deſſen Grenzen, wie Hamlet ſagt,
kein Wanderer jemals wiederkehrte.

„Ach, und auch als Opfer iſt ſie keine einzelne hervor
ragende Erſcheinung. Aufſehen erregend iſt ihr Fall nur des
halb, weil wenige ſolcher Schickſale, ihrem Dunkel entriſſen,
ins Licht der Oeffentlichkeit gezogen werden. Jſt es doch ein
altes Lied, das Lied vom Niedertreten des armen Volkes
durch den Fuß von Reichen und Mächtigen auf Erden. Jeder
Tag bringt uns Kunde von Brüdern und Schweſtern, die

freiwillig das Ende ihrer Leiden geſucht, weil ſie keinen an
deren Ausweg ſahen, um größerer Not oder der gleich ge
fürchteten Schande zu entgehen. Da heißt es „Mangel an
Religion“! Ja, wohl, Mangel der Religion, die uns ge
predizt wird! Wie viele Opfer zieht an jedem Tage der Arm
der „Gerechtigkeit“ ein, die ſtillſchweigend annimmt, daß alles
auf Erden in Ordnung ſei und daß nur Frevler an dieſer

rütteln können. Eine Ordnung, wonach ein raffi
nierter Verführer ſtraflos ausgeht und das arme, gedanken-
ſchwache Geſchöpf, welches er verführt hat, e wird
als Kindesmörderin zum Entſetzen der Welt. „Eine unnatür
liche Mutter wird die genannt, weil ſie in dieſer Welt, wo
die einzelne kaum ſich durchzuſchlagen vermochte, mit ſolchem
hilfloſen Weſen nicht langſam verſchmachten will, indem ſie
die Erinnerung an den nichtswürdigen Verführer mit ſich
herumtragen muß.

„Menſchen, Menſchen!“ möchte man da rufen, „wo habt
Jhr Euren Geiſt geſchärft und Eure Herzen veredelt

„Und wer nennt nun die Namen, wer kennt die Zahlen
der Unglücklichen, die dahinſiechen, unbekannt und kaum er
wähnt auf der Totenliſte; die Legion armer Nähterinnen,
welche in einer einſamen Dachſtube das Leben vertrauern,
von dem Frühling nur wiſſen, daß er eine für ihre kranke
Bruſt gefährliche Witterung mit ſich bringt, die verkümmern
und verkrüppeln, da doch auch ſie, als Blumenſaat geſtreut
in den fruchtbaren, gern gebärenden Erdboden, die Keime
der Schönheit und der lieblichen Anmut in ſich tragen Wer
ſpricht von den Legionen emſiger Familienväter, die ihre und
ihrer Fam'lien Exiſtenz hinwürgen zum Nutzen anderer, bis
ihre Kraft erlahmt, die Maſchine ſtill ſteht, eine unmerkliche
Lücke verurſachend, die ſofort ein anderer ausfüllt Und wer
zählt endlich die Millionen gebrochener Herzen, die dieſes
Lebens Härte nicht zu tragen vermochten, plötzlich erſtarrten

oder langſam verbluteten (Fortſetzung folgt.)



ſchlagskraft“ ſchleudert. Natürlich ſind die alten Kanonen
nun alt. Eiſen urd die Artillerie muß auch bei uns wahr
cheinlich wieder „reformiert“ werden. So heiſcht es unſereWenn Dem ſchließen wir einen weiteren Bericht

über Kulturfortſchritt in der Tötungstechnik an. Man ſchreibt
aus Berlin. Die ſeit langen Jahren ſchwebende Frage des
„optiſchen Schießens“, oder richtiger geſagt „des optiſchen

ielens“, hat nunmehr eine Löſung gefunden, indem der
regattenkapitän Bonnin de Frayſſeix der franzöſiſchen Marine

das neue Syſtem eines HZielapparats erfunden hat, das auf
dem Prinzip der Camera obſcura beruht und ebenſo ſicher
wie einfach in Funktion tritt. Beſonders dürſte dieſer Apparat
in Zukunft eine Umgeſtaltung der „Kornverhältniſſe“ aller
Geſchütze im Gefolge haben, die in geſchloſſenen Panzertürmen
der Forts reſp. an Vord der Kriegsſchiffe ſtehen. Als dieſer
neue Apparat einer engeren Kommiſſion, die ſich anfangs
durchaus ablehnend verhielt, vorgeführt wurde, war das
Reſultat der Treffgenauigkeit ein überraſchendes, da ſämtliche
abgegebenen Schüſſe als ſogenannte „Kernſchüſſe“ im Ziel
ſaßen. Ganz abgeſehen davon, daß durch dieſes Syſtem
Schnelligkeit und Leichtigkeit der Feuertaktik bewirkt wird,
bietet es den großen Vorteil, daß es den an den Geſchützen
thätigen Bedienungsmannſchaften den beſten Schutz gegen das
Einſchlagen feindlichen Treffer gewährt, da einerſeits ſie Ge

ſchützpforten nur gerade ſo groß zu ſein brauchen, um das
ſieren zu laſſen, auf der anderen Seite der Apparat

um ſo genauer zu handhaben iſt, je dunkler das Jnnere des
Turmes. Die mit der Prüfung beauftragte Kommiſſion hat
einſtimmig ihr Urteil dahin abgegeben, daß dieſer Zielapparatſofort auf allen in geſchloſſenen Türmen ſtehenden Geſchützen

einzuſühren ſei. Das Feuern aus ſolchen wird alſo in Zukunſt das denkbar ſicherſte ſein, das überhaupt möglich iſt.

Die Offiziere der Bürgergarde von Schaerbek, einem
Stadtteil Brüſſel s, ſind vorigen Freitag von ihrem Ober
ſten zuſammenberufen worden. Dieſer Herr, Namens Emil
Schmidt, hielt eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: „Meine

ren, Sie wiſſen, daß aufrühreriſche Rufe verboten ſind.
ie haben den Befehl, unverzüglich ſie im Volke zu unter

drücken, wenn es ſolche Rufe auszuſtoßen wagt. Jch zähle
auf Jhren Eifer beim Arretieren der aufrühreriſchen Rufe!“
Der „Peuple“ nach genauerer Jnſtruktion, wie man
„aufrühreriſche Rufe arretiert“ vnd meint, nicht alle Offiziere
teilen die Meinung des Herrn Oberſten E. Schmidt. Jhm
geht die Zuſchrift zu, daß viele Gardiſten und Korporale c.
entſchloſſen ſind, bei jeder geeigneten Gelegenheit mit dem
Volke zu rufen: „Hoch das allgemeine Stimmrecht!“ ſtatt
„Hoch der König!“ Die Herren von der Kommiſſion
haben Wind geſäet, ſie werden Sturm ernten, wenn ſie ſich
nicht in zwölfter Stunde ſchnell noch eines anderen beſinnen.
Die Arbeiter und Steuerzahler, der größte Teil des belgiſchen
Volkes, ſind es müde, als Nullen im öffentlichen und Staats
leben zu gelten, und entſchloſſen, ihr Recht zu erzwingen, man
nimmt den hingeworfenen Fehdehandſchuh auf und organiſiert
ſich zum Widerſtand. Das Volk der Arbeiter wird an den
Schwur vom 10. Auguſt 1890 erinnert, durch den es ſich
im Park von Sainte Gillez bei einem großen Meeting ver
pflichtete, ohne Ruhe und Waffenſtillſtand zu kämpfen, bis
das belgiſche Volk durch Eroberung des allgemeinen Stimm-
rechts in der That ein Vaterland haben werde.

Die beginnende Arbeitsloſenbewegung in England
iſt beſonders dadurch charakteriſtiſch, daß dieſelbe unter der
Leitung von Sozialiſten ſteht. Dem Anfang der Bewegung
nebenher geht eine Agitation, die Behörden zu veranlaſſen,
im kommenden Winter den Beſchäſtigungsloſen Arbeit zu
ſchaffen. Freilich iſt der erſte Verſuch in dieſer Hinſicht, etwas
zu erreichen, mißlungen, und werden wohl große Demon
ſtrationen erſt den genügenden Druck ausüben müſſen. Ueber
den großen Mangel an Arbeit und Verdienſt führt John
Burns aus, daß nicht nur in London, ſondern auch in allen
ländlichen Diſtrikten ſeit geraumer Zeit Mangel an Be-
ſchäftigung ſich fühlbar mache. Jm Schiffsbaugewerbe allein
wären gegenwärtig 90000 Arbeiter zum Müßiggang ge
zwungen und auch von anderen großen Gewerkverbänden des
Landes hätten bereits die Hälfte einen ſchlechten Stand des
Arbeitsmarktes anzeigen müſſen. Die dringend notwendigen
Abhilfsmaßregeln, welche die einbrechende Not erheiſche, dürften

indeſſen nicht in London oder den großen Städten allein er
riffen werden, ſondern um ein zu ſtarkes Zuſammenſtrömenbe Arbeitsloſen auf einzelne Punkte zu verhindern, müſſe in

allen Diſtrikten des Landes etwas gegen die Not gethan
werden, und die Deputierten erſuch n deshalb den Miniſter,
gleich ſeinen Amtsvorgängern ein Rundſchreiben zu erlaſſen,
welches den lokalen Behörden die Beſorgung von Arbeit für
die Beſchäftigungsloſen ihres Diſtrikts ans Herz lege. Dieſe

g John Burns fand jedoch bei der maßgebenden
Behörde, an welche das Anſinnen geſtellt wurde, aus dem
Grunde keine Gegenliebe, weil die Armenſtatiſtik von der
großen Nor nichts wiſſe, worauf Burns richtig entgegnete,
daß eine derartige Statiſtik die darbende Maſſe aller der Ar
beiter außer Acht laſſe, die zu ſtolz ſeien zu betteln, zu ehr
lich um zu ſtehlen und zu tugendſam, ins Gefängnis zu

ehen.S London hat inzwiſchen die erſte Arbeitsloſen Ver

ſammlung ſtattgefunden. Dieſelbe fand am Nachmittag des
5. November auf dem Trafalgarſquare ſtatt und war gleich
zeitig die erſte nach Aufhebung des früheren Verbots. Etwa
600 beſchäftigungsloſe Arbeiter, durch den Sozialiftenbund
organiſiert, trafen im Zuge, Muſik an der Spitze, mit roten
Fahnen, die Marſeillaiſe ſingend, auf dem Trafalgarſquare
ein. Zahlreiche Neugierige wohnten der Verſammlung bei.
Fenſter und Balkone ringsum waren dicht beſetzt. Es wurde
eine Reſolution angenommen, worin die Regierung erſucht
ward, die Lokalbehörden zu ermächtigen, den Beſchäftigunge
loſen Arbeit zu geben. Darauf ging die Menge auseinander.
Ordnungsſtörungen ſind nicht vorgekommen.

Ein weiteres Telegramm meldet: London, 8. November.
Etwa dreihundert beſchäftigungsloſe Arbeiter

e me erRester und Roben Knappen FEasses
I weit unter Herstellungspr es zum Verkauf ausgelegt.

begaben ſich heute nachmittag unter Entfaltung einer roten
Fahne nach dem Büreau der „St. James-Gazette“, um gegen
einen Artikel des Blattes zu proteſtieren, in welchem behauptet
wurde, daß die am Sonnabend am Trafalgarſquare ſtattge-
habte Verſammlung zum Teil aus Gaſſenbuben und Müßiggängern leere geweſen ſei. Der Redakteur der
„St. James Gazette empfing die Führer der Manifeſtation.
Während der Unterredung verſuchte die Menge in das
Büreau einzudringen, die Polizei wehrte jedoch dem Vor
haben derſelben und zerſtreute, nachdem ſie ſich der Fahne
bemächtigt hatte, die Anſammlung.

Die Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika hat zum Siege Cleveland s ge
führt. Seine Majorität iſt eine ſehr große und bedeutet die
vollſtändige Niederlage des Hochſchutzzoll-Syſtems, wie es in
der Mac KinleyBill zum Ausdruck gekommen iſt. Die Be
ſtimmungen dieſer Bill werden, da auch die Wahlen für den
Kongreß vorwiegend demokratiſch ausgefallen ſind, etwas ge
mildert werden, was der deutſchen Jnduſtrie einige Vorteile
bringen wird.

Das Landgericht zu Dortmund verurteilte den Re
dakteur der früheren „Weſtf. Freien Preſſe“, Gen. Dr. Fr.
Dietrich, zu 300 M. Geldſtrafe, weil er durch Veröffent
lichung des Briefes eines deſertierten Soldaten, worin über
Mißhandlung Klage geführt war, mehrere Soldaten des
Tangermünder Huſarenregiments beleidigt haben ſoll. Die
betr. Soldaten beſchworen, daß die Angaben des Deſerteurs
unwahr ſeien, und dieſer, der in Schweden, wo er weilt,
r vernommen wurde, ſagte eidlich das Gegen
eil aus.

Jn Breslau wurde dieſer Tage der frühere Redak
teur der „Gazetta Rabotnicza“, Stefan Thiel, aus noch
unbekannten Gründen verhaftet. Der Namensvetter desſelben,
Karl Thiel, der Redakteur der Breslauer „Volkswacht“,
wurde bekanntlich, wie wir bereits gemeldet, einige Tage vor
dem erſteren vom Redaktionspulte weg verhaftet.

Wegen Beleidigung des Breslauer Landgerichtsdirektors
Schmidt wurde gegen den Redakteur der Burgſtädter
„Volksſtimme“ ein Strafverfahren eingeleitet.

Breslau, 8. Nov. Ja Schweidnitz wurde Feld
mann, der Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Proletariers“
in Langenbielau, wegen Majeſtätsbeleidigung zu einjährigem
Gefängnis verurteilt.

Kus Stadt und Land.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerter Vorfällen lokaler
Natur bald möglichſt Mitteilung zu machen, damit in den Stand seſct: werden,

T ger de ſekt davon K z W a d 17Hairrteilun en au alleng ſchränken und ſind gern erbbug, etwa entſtehende Koſten zu

Halle, 10. November.
Die nicht farbentragende halleſche Studentenſchaft

veröffentlicht folgenden Proteſt:
„Es hat allgemeines Aufſehen erregt, das die halleſchen nicht

farbentragenden Korporationen bei der Feier in Wittenberg
nicht in ſtudentiſchem Wichs vertreten geweſen ſind. Dies
hatte ſeinen Grund darin, daß je einem Vertreter nur der kouleur
tragenden Verbindungen Sitze in der Schloßkirche bewilligt, den Ver
tretern der nicht farbentragenden Korporationen jedoch verweigert
worden ſind trotz der Bemühungen Sr. r Die unterzeich
neten Korporationen proteſtieren energiſch gegen ſolche verletzende Be
handlung, damit nicht allmählich eine Anſchauung Platz greife, als
wären wir Studenten zweiten Grades. Wir fühlen uns umſomehr
z dieſer erechtigt, als wir uns mit Stolz bewußt ſind,
aß es nationale und wiſſenſchaftliche Jdeale ſind, denen wir nach

ſtreben. Es iſt ſehr bedauerlich, daß wir bei dieſem Beſtreben ſo
wenig Unterſtützung und Verſtändnis finden, zumal gegenüber derOberflächlichkeit gſerer Tage.“

Akademiſcher Geſang-Verein.
Akad. theol. Verein.
Klaſſ. philol. Verein.
Mathemat. Verein.
Student. ShakeſpeareVerein.
Theologiſcher Verein.
Verein deutſcher Studenten.
Studentiſch Wiſſenſchaftl. Verein Thuringia.
Akad. Verbindg. Suevia.
Akademiſcher Turnverein Gothia.

Das nationalliberale „Leipz. Tagebl.“ ſchreibt darüber:
Wir bedauern die verletzende Behandlung, welche den nicht farben

tragenden Hallenſer Korporationen zu teil wurde, aus einem doppelten
Grunde: einmal, weil ſie geeignet iſt, die Ueberhebung, die in den
Kreiſen der farbentragenden Verbindungen vielfach vorhanden, zu ver
ſtärken ſodann, weil ſie gerade die jenigen Elemente der Studenten
ſchaft von der Feier in der Schloßkirche ausſchloß, welche in der
Lage iſt, die Bedeutung des Feſtes am beſten zu würdigen.“

Die „Farbentragenden“ werden von dieſem Urteil nicht
ſehr erbaut ſein, die Stimmung aber der maßgebenden Kreiſe,
welche ihnen fragliche Auszeichnung zu teil werden ließ, kommt

in dem Vorgang in ſprechender Weiſe zum Ausdruck. Jm
übrigen wiſſen wir, was wir von beiden ſtreitenden Teilen
zu halten haben.

Ein Edelſter der Nation. Zu dem Sittlichkeits Ver
brechen des Sekondeleutnants, von welchem wir in geſtriger
Nummer berichteten, iſt inzwiſchen bekannt geworden, daß
dasſelbe an dem ſechsjährigen Sohne eines Gaſtwirts in Gie
bichenſtein verübt worden und der Jnhaftierte ein Herr
„vor“ iſt.

Unter einen Pferdebahnwagen kam heute vormittag ein
achtjähriger in der Geiſtſtraße wohnhafter Knabe und erlitt
beträchtliche Verletzungen an Kopf und Nacken. Wen die
Schuld an dem Unfall trifft, konnte bis jetzt noch nicht feſt
geſtellt werden.

Jn der Rabeſchen Spinnerei in Giebichenſtein wurden
vorgeſtern einem Arbeiter die Finger der rechten Hand zer-
quetſcht. Geſtern verunglückte ein Arbeiter aus Dölau, wel
cher ebendaſelbſt beſchäftigt war, dadurch, daß ihm ein Baum
wollenballen auf das Bein fiel. Ob ein Beinbruch ſtattfand,
kornte bei der ſofort eingetretenen Geſchwulſt noch nicht feſt
geſtellt werden. Der Verunglückte wurde mittelſt Droſchke in
das Diakoniſſenhaus gebracht.

mann aus Gutenberg. Derſelbe war auf der „Ausfahrt“begriffen, als er anf einer Leiter ausglitt und rücklings in

die Grube ſtürzte, zum Glück aber auf einer „Bühne“blieb, wodurch ihm der Fall in eine weitere Leträchtlche

Tiefe und vielleicht noch ſchwerere Verletzungen erſpart wurden. Der Verunglückte wurde der hieſigen Zünit zugeführt.

Arbeiterbewegung.
Magdeburg. Der Bevollmächtigte des deutſchen Schneider

und Schneiderinnen Verbandes macht in der hieſigen Volks
ſtimme“ bekannt, daß die Bücher und ſonſtigen Utenſilien der
Filiale polizeilich beſchlagnahmt worden ſind.

Rah und FJern.
Eberswalde, 7. November. Die Strafkammer verurteilte

den Polizeiſergeanten Klentzke aus Oderberg wegen einer Miß
handlung eines Einwohners anläßlich der Spritzenprobe im
Mai 1890 zu ſechs Monaten Gefängnis.

Heilbronn. Eine wegen Soldatenmißhandlung gepflogene
Strafkammerverhandlung iſt recht beachtenswert. Bei der
Beweis aufnahme in einem Preßprozeß am 18. Februar d. J.
gab ein Soldat Hohenſtadt aus Neckargartach zeugeneidlich
an, daß Sergeant Eſchelweg beim Heilbronner Bataillon die
Leute im Mannſchaftszimmer würgte, beſonders den Friedrich
J. habe er einmal an der Kehle gefaßt und derart an den
Kaſten gedrückt, daß er es draußen auf dem Gang habe krachen
hören. J. habe es ihm auch perſönlich beſtätigt. Eben derſelbe
Eſchelweg habe die Saumſeligen ſeiner Mannſchaft des öfteren
mit der Klopfpeitſche bearbeitet. Gegen den genannten Sergeanten mußte nun die Anklagebehörde vorgeNw Was ſich

bei dieſer Verhandlung ergab, iſt in doppelter Hinſicht be
merkenswert. Hauptmann von Gemmingen, derzeit Major
des 3. Bataillons des 1. Regiments in Stuttgart, hatte ſeinem
Untergebenen Unteroffizier Eſchelweg ein Zeugnis auszuſtellen.
Obwohl dieſer nun eine Vorſtrafe von 10 Tagen aufzuweiſen
hatte, lautete das Zeugnis für den ſehr eifrigen Sergeanten
ſehr vorteilhaft. Obwohl ferner der Hauplmann ſich des
mißhandelten Soldaten J. wohl noch ſo weit zu erinnern
weiß, daß er ihm ein keineswegs ſchmeichelhaftes Zeugnis
ausſtellt und alle möglichen Einzelheiten aus deſſen Dienſizeit
anführt, weiß er doch nicht mehr, daß J. zu einer beſtimmten
Zeit acht Wochen krank an einem Fußleiden darniederlag, und doch
hatte der Herr Hauptmann das Krankenbuch ſeiner Kompagnie
täglich unterſchreiben müſſen. Was aber vor allem als Reſultat
dieſer Verhandlungen zu beachten iſt, geht aus den Worten des
Staatsanwalts und dem Urteil des Gerichts hervor: Auch ein vom
Militär entlaſſener Mann (Dispoſitionsurlauber oder Reſer
viſt 2c.) hat das Recht, gegen Mißhandlungen, die ihm wäh
rend ſeiner Dienſtzeit zugefügt wurden, innerhalb der im
Strafrecht vorgeſehenen Friſt klagbar zu werden, ſelbſt dann,
wenn der Mißhandelnde nicht mehr bei der Truppe, ſondern
in einem Zivilverhältnis ſich befindet. Aus dieſen Erwä
gungen wurde Eſchelweg, der inzwiſchen als Polizeiſoldat an
geſtellt wurde, wegen der zeugeneidlich konſtatierten Miß
handlungen des J., der ebenfalls ſchon ſeit längerer Zeit vom
Militär entlaſſen iſt, zu 14 Tagen Freiheitsſtrafe verurteilt.

St. Goar, 7. November. Auf der Eiſenbahnfahrt von
Köln nach Straßburg entſtand geſtern unter den Rekruten
für das 138. Jnf.-Rgmt. zwiſchen hier und Oberweſel ein
Streit, der damit endete, daß einer der Rekruten aus dem
Koupee geworfen wurde. Der Mann fiel gegen eine Felswand
und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Zriefkaſten der Redaktion.
A. FI., Trotha. 1. Da die Gefahr, welche mit dem Ausſteigen

während der Fahrt verbunden iſt, den Fahrgäſten zur Laſt fällt,
ſo iſt der Kutſcher des Motorwagens verpflichtet, denſelben anzuhalten,
ſobald ein Fahrgaſt ihm die Abſicht des Ausſteigens zu erkennen ge
geben. 2. Ein geſetzliches Recht des Arbeitgebers, dem Arbeiter den
Betrag der Staats oder Kommunalſteuern vom Lohne abzuziehen,
exiſtiert nicht.

WMarßtbericht.
Dienstag den 8. November.

Eier pro Mandel 1.20
Butter pro Pfund 1.30-—-1.40
Kartoffeln 5 Liter 0.25
Wirſingkohl p. Modl. 0.75-—-1.50
Mohrrüben p. Mdl. 0.15
Weißkohl p. Mödl. 1.50 3.00
Rotkohl p. Mandel 1.50--2. 50
Sellerie p. Mandel 0.75--1. 50
Sauerkraut 2 Pfd. 0.15
Pfeffergurken p. Pfd. 0.50 Enten 2.75
Senfgurken p. Pfd. 0.40 Hähne 1.50 2.50

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 9, November.

Aufgeboten: Der Former Adolf Pfeiffer und Anna Enterlein
(Langeſtraße 30 und Yorkſtraße 2). Der Kutſcher Hermann Zſchernitz
und Bertha Metzſchker (gr. Brauhausgaſſe 28/29 und Kanena).

Geboren Dem Schuhmacher Auguſt Haring ein S., Fritz Richard
(gr. Rittergaſſe 2). Dem Kaufmann Theodor l'Hiver eine T., Eliſa
beth Hedwig (Berlinerſtraße 5a3). Dem Bahnarbeiter Franz Mühlbach
eine T., Anna Martha (Liebenauerſtraße 25). Dem Schuhmachermſtr.
Richard Döſchner ein S., Kurt Walther (Liliengaſſe 11). Dem Tape
ierer Karl Kröbel ein S., Johannes (Thorſtraße 16). Der Lokomotiv
ührer Karl Linke eine T., Frieda Erna (Frieſenſtraße 12). Dem

Schloſſer Hermann Pfautſch ein S., Ferdinand Rudolf (Thorſtraße 23).
Dem Zigarrenarbeiter Hermann Liſch ein S., Hermann Julius (Spitze 73).
Dem Handarbeiter Kaspar Kosloweki ein S., Andreas Stefan (Hirten
gaſſe 12). Dem Maurer Ernſt Jauch eine T., Anna Luiſe Hedwig
(Thorſtraße 22). Dem Rangierer Theodor Molenda eine T., Anna
Karoline Luiſe (Anhalterſtraße 11). Dem Schuhmachermeiſter Her
mann Wolf ein S., Friedrich Karl (Mühlgaſſe 2). Dem Handarbeiter
Auguſt Schröter eine T., Anna Luiſe Martha (Thorſtraße 15). Dem

Paul Ernſt ein S., Adolf Paul (Lafontaineſtraße 24).
1 unehel. S.

Geſtorben: Des Buchhändler Hugo Knaack Ehefrau Minna geb.
Schumann, 56 J. (Fritz- Reuterſtraße 4a). Des Fabrikarbeiter Bruno
Krenkel T. Frieda, 1 M. (Dachritzgaſſe 5). Des Former Paul r
S. totgeb. (Thorſtraße 18). Des Koupletſänger Hermann Schaaf
Guſtav, 4 M. Lindenſtraße 10). Der Handarbeiter Chriſtian Bertram,
39 J. (Klinik). 1 unehel. T. Des Lohnkellner Wilhelm Jungblut S.
Wilhelm, 9 J. (Klinik). Der Lokomotivheizer a. D. Albert Deege,
57 J. (Pfännerhöhe 25). 1 unehel. T.

Für die Redaktion verantwortlich

Zwiebeln p. 5 Liter 060
Kirſchen eingem. p. Pfd. 0.40
Heidelbeeren eing. 0.35
Preiſelbeeren 0.30
Schnittbohnen (0.25
Aepfel pro Mandel 0.30--0.50
Birnen pro Mandel 0.25--0.30
Wallnüſſe pro Schock. 0.20--0.30
Gänſe pro Stück 4.50-—6.00

Einen Unterſchenkelbruch erlitt am Dienstag abend ein für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Julge in Halle,
auf der Grube „Glückauf“ bei Seeben beſchäftigter Berg für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.
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Pelzwaren,

Deuſher Thlr Serhud.
Die Mitglieder werden erſucht, ihre genaue Adreſſe bei den Vorſtands

mitgliedern oder im Vereinslokal bei Tsehephke zwecks Zuſtellung der
Zeitung durch den „Courier“ abzugeben. Der Vorſtand.

Zentral-Kranken- und Sterbekafſe
der Frauen und Mädchen.

M Unser Vergnügen De
beſtehend in Theater und Ball (mit freier Nacht)

November von abends 7 Uhr ab im Coneordia-ſindet Sonntag den 13
Theater ſtatt. Hierzu ladet freundlichſt ein

Karten ſind zu haben bei ſämtlichen Vorſtandsmitgliedern, in der Expedition
des „Volkséblatt“, ſowie bei Albert Sanow, Geiſtſtraße, und Julius Ebeling, alte
Promenade 38.

Das Komitee.

vereins beizuwohnen, werden gebeten,

G. M.
Freitag nachmittag 3 Uhr Leſekränzchen.Fr. T. E.

Plorins Reſtaurant
Tſieehgäete werden noch angenommen.

Eiſenhahn- Reſtaurant
Bahnhof 8, an der neuen Poſt.

S Freitag d. 11. Nov.
Schlachtefeſt.

Rieſen-Bücklinge.
Waggonladung trifft heute ein, 3 Stück 4

10 à Kiſte 95—100
Ch. Grünewald Sohn,
Ratskeller Neubau, Schmeerſtraße.

Morgen Freitag
Schlachtefeſt.

Frauen und Mädchen,
welche Luſt haben einer Beſprechung behufs ſpäterer Sründung eines Frauen

Herrn Schellenbeck, Harz (Roßtrappe) einzufinden.

e MGüänsepölelfſeiseh
Pfund 60 und 65 Pf.

Dudlenbostel, Breite und LaurentiusſtraßzeEcke.

F. Vetter, Martinsgaſſe8.

ſich Sonntag nachm. 4 Uhr im Lokale

Aehtung! Pſfannkuehen!
Ein wahrer Genuß des Genuſſes iſt es

die Pfannkuchen aus der Bäckerei und
Konditorei von W. Star Saalberg 1,
zu genießen. Dtzd. gefüllt 25

Ebendaſelbſt täglich friſch als neueſte
Spezialität das berühmte Haſelnußbrot,
ff. Theekuchen à Dutzend 25

Ein getragener Ueberzieher billig zu
haben. Herzfeld, Lindenßraße 1o.

Ausſtehende Forderungen
werden unter koulant. Bedingungen eingez.

Merzſelds Zentral-Büreau.
Tüchtige Schuhmachergeſellen ſucht

Leander, große Klausſtraße 18.
Einen Lehrling ſucht unter günſtigen
Bedingungen Bäckerei Landwehrſtr. 12.

Eine freundl. Wohnung, Stube, Kammer
Küche und Zubehör ſofort zu vermieten.

Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 2.
Hübſche Wohnungen für 32 Thlr. ſof. od.

Stadt Theater in Halle a. 3.

Freitag den 11. November.
55. Vorſt. 47. Ab.Vorſt. Farbe blau.
Anfang 7* Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Oberon, König der Elfen.

Romantiſche Oper in 3 Aufzügen von
C. M. von Weber. Dichtung von wen

Robinſon r (Theodor Hell).
erſonen:

Oberon, König der Elfen Wilh. Wirk.
Titaniag, ſeine Gemahlin B. Dollmann.
Puk, ſein dienſtbarer Geiſt. MarthaRothe.
Meermädchen Elſa Breuer.

g Schmidt HäßlerRezia, ſeine Tochter E. Reinhardt.
lime, deren Vertraute E. Hedinger.
bekan, perſiſcher Prinz Curt Vogel.

Meſru, Haremswächter M. Rohrmann.
Almanſor, Emir von Tunis Heinr. Behr.
Roſchana, ſeine Gemahlin Eliſab. Greve.
Nadine, deren Sklavin Pra König.
Abdallah, Seeräuber. Peter Weiß.
Kaiſer Karl der Große H. Schreiner.
Erſter ſ. Markgraf.weiter Gartenhüter Arthur Runge.ritter Auguſt Schöne.
Hüon von Bordeaux, Herzog

von Guienne Friedr. Kaliga.
Scherasmin, ſein Knappe Berti Eilers.
Elfen, Nymphen, Sylphiden, Genien, Feen,
Meermädchen Luft, Erd, Waſſer und
Feuergeiſter, Meergötter, Sefolge des Kalifen,

weibliches Gefolge u chwarze und
weiße Haremsdiener, ſchwarze und weiße
I Sklaven, Tänzer und Tänzerinnen, Janit-
ſcharenmuſiker, Wachen, Mohrenknaben, See
räuber, Gefolge Karls des Großen, n
Edle, Edeldamen, Prieſter Chorknaben,

Trabanten.
Der Schauplatz iſt in Franken, Bagdad

und Tunis. Zeit: 806.
Vorkommende Tärnze:

Jm 1. Akt Elfentanz, ausgeführt vom
Corps de Ballet und den Elevinnen.

Jm 2. Akt Tanz der Meermädchen und
Bajaderen, ausgeführt vom Corps de Ballet.

Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Sonnabend den 12. November.
56 Vorſt. 48. Ab.Vorſt. Farbe gelb.

Die Orientreiſe.
Schwank in 3 Akten von Blumenthal und

Kadelburg.

Große Kiſten kaufen
Gebr. Buttermileh,

Landwehrſtraße 8/9.

engerer 3

Direktion: Richard Hubert.
Die Marni ſch-Truppe, Bravour

Parterre Akrobaten. Mr. Charles,
Equilibriſt auf der Stuhlpyramide.
Mr. Hubertus mit Miß Ornis, Kunſt
pfeifer und Vogelſtimmen Jmitator.
e Littke Carlſen, Bravour Tanz-

arodiſt und Karrikaturiſt. Brothers
Eaſch, Clowns und Excentriker. Frl.
Hedwig Braſelli, Lieder- und Walzer
ſängerin. Die Geſchwiſter Clara und
Max Corell, Verwandlungs Duettiſten.

Mr. Jean Boiſſet mit ſeinem Miniatur
Hunde Cirkus.

Donnerstag
Sie weiß etwas.

Speiſekarroffeln,
rauchſchalig, ſehr mehlreich, zum Winter
bedarf. Thorſtraße 24a, 3 Tr.
Wohnungen f. 108 u. 180 Mk.
ſofort zu vermieten

Giebichenſtein, Adolfſtraße 3.
ſofort zu verm.Kl. Wohnung Saalberg 33.

Stube und Kammer an Mädchen zu
vermieten Zenkergaſſe 3.

Möbl. Stube als Schlafſtelle an 2 Herren
zu verm. Voigtländer, Wuchererſtr. 17.

Anſtändige Schlafſtelle offen.
Thomafſiusſtraße 14, I links.

Der Frau Rohde, Graſeweg 14,
herzlichſten Glückwunſch zum heutigen
Wiegenfeſte mit freundlichem Händedruck.

Wafſerfreund.

TodesAnzeige.
Raſch und viel zu früh für uns iſt heute

Nacht 12 Uhr mein lieber Mann, unſer
braver Vater, Groß und Schwiegervater,
Bruder und Schwager der penſ. Lokomotiv-
heizer Albert Deege im erſt voll
endeten 57. Lebensjahre von uns geſchieden.
Die trauernde Witwe Friederike Deege

nebſt Familie und Verwandten.
Die Beerdigung findet Freitag nachm.

21 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

13Marktl3
Ed. Graf

aus Prag.
Halle a. S.,

Marienbibliothek.
Größtes

SpezialGeſchäft
am Platze.

Bill. und reellſte Bezugsquelle
von

Wettfedern,
garantiert neu und ſtaubfrei, per Pfd. von
60 Pf. an bis zu den feinſten, ſchneeweißen

albdaunen,
per Pfund von 2.50 Mk. bis 330 Mk.

raue Daunen
von wunderbarer Füllkraft, genügen blos
3 Pfund in ein großes Deckbett, per Pfd.

2.50, 280 bis 3 Mk.
Große Auswahl in

fertigen Wetten,
mit nur guten Halbdannen gefüllt und

dichtem lett, à Gebett Ober,
nterbett und Kiſſen von 12 Mk. an bis

zu denHerrſchaftsbetten,
mit Daunen üllt, à Gebett von 35

45 Mark.
g genähte Jnletts von feinſten
leinen, Drell, Köper und Bett

barchent, Vettbezüge, Betttücher, Strohſäcke zu a
Große Auswahl in Steppdecken u. Schlaf

decken, Bettſtellen mit Watrq enBei Einkäufen im Betrage von 50 Mark.

2 Proz. Rabatt.
Verſandt nach auswärts.

Muſter und Preisliſten franko.
Umtauſch geſtattet.

Konfektion

ſtandes, ſowie auch einer außergewöhnlich großen

ſpät zu verm. Giebichenſt., Eichendorffſtr. I.

e

für die

a Neu eröſtnett T.
Deèetailverkauf zu Engrospreisen,

Julius Wedell.
Einziges Spezialgeſchäft ſämtlicher Bedarfsartikel

erreu und Damenſchuriderri

grosse Ulrichstrasse 39. im früheren Café Central.
Détailverkauf: Parterre, im Eckladen.

Mit Gegenwärtigem beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage

I im Eckladen, früheren Café Central

neue

Sammet- und Seidenbänder,

Ferner offeriere ich zur

uswahl aller in dieſe

Schneider und
bei mir die beſte und billigſte Bezugsquelle füc ihre Einkäufe
Artikeln in guten Qualitäten und offeriere beſonders für die
Franzen, Feder, Pelz, Biber, Krimmer; und AſtrachanBeſätze, Perlmutt-
geſteppte AtlasFutterſtoffe, ferner alle Farben Mervellieux, Ottomane,
Taillen- und Rockgarnituren,

den Rinzelverkauf sümtlicher Bedarſs- Artikel für die Herren und Damenschneiderei eröffnet habe. Nur direkte und
beſte Bezugsquellen ermöglichen es mir, auch im Kinrelſneon zu Engros Preis en Ferkauſen zur Können und finden, vermöge dieſes Um

Saiſon

ranchen gehöriger Artikel wegen,

chneiderinnen
Jch unterhalte ſtets größtes Lager und reiches Farbenſortiment von allen Neuheiten und ſonſtigen

Ruſſiſche Borten, FigaroJäckchen in Tuch, Perlen und Poſamenten, MarabutGalon und
Büffelhorn, Stoff und Metallknöpfe, Ornaments, Agrements, Sättel, wollene und ab-

Surahs, Poſamenten-Aermel und Mieder, Poſamenten-Gürtel, Ornaments und Agrements,
feine Perlmutt, Metall und Poſamentknöpfe, neue ſeidene Demaſſes und Brokats,

glatt und faconjert, glatte Ripsſammete, ſowie alle Farben und Qualitäten in Futterſtoff- und Nähartikeln zur Damenkleider-
Serges und Peluches
und Mäntel-

I Herren-Schneiderei:
Stepp-Atlaſſe und Zanellas in allen Farben, geſtreifte, karrierte und glatte Lama und PlaidFutterſtoffe, Serges und Peluches, glatt und faconniert für Ueberzieher,
karrierte, geſtreifte und glatte Zanellas, ſchweiß und luftechte Kragenſammete, Wattierleinen, Borden, Steinnuß, Perlmutt- und Hoſenknöpfe, ſeidene und Eiſengarn-
Aermelfutter, glatte und geſtreifte Croiſes, Pocketins, Watten, Zentimeter-Maße, Zeichenkreide, ſowie alle Bügelgeräte, als: Kragenhölzer, Planken, Lineale, Dreiecke,
Achſelhölzer, Aermelhölzer, Zuſchneide-Scheeren, Bügeleiſen u. ſ. w. u. ſ. w.
Hier iſt es nicht möglich, meine ſämtlichen Artikel einzeln aufzuführen, doch iſt alles zur Schneiderei Gehörige Bis zum Kkleinstenm Artikel arm Lager vertreten.

»Kit Muster und Auswahlsendungen stehe gern zu Diensten. Exakte und Koulante Bedienung.

I größte Auswahl
zu bekannt billigen, feſten Preiſen.

E. Pintnns, am Markt.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilagge.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 265. Halle a. S., Freitag den 11. November 1892. 3. Jahrg.

Folitiſche JAeberſtcht. Wie „Eiſenbahn-Unglücke“ gemacht werden. Jn in dem Kampf gegen den Antiſemitismus nach Kräften zue bezu auf das letzte furchtbare Eiſenbahnunglück in Eng nterſtügen.
Die Bückeburger Haupt und Staats Aktion. Unſere an ſchreibt man: d Aere lung wnſerer Zeitſchriſt und den Sratis Per

Se innern fich, daß in Stadthagen kürzlich eine Hondon, 4. Noveniber. Es ſcheint nunmehr keinem Zweifel zu (gudt derſelbe c r. e Jahre
Volksverſammlung aufgelöſt wurde, nachdem der überwachende unterliegen, daß der Signalwächter in dem Wartehäuschen ben ein Defüzit von vielen tauſend Mark erhalten

Beamte unſerem Genoſſen Grot he aus Hannover das Wort r Werge d W r. r Es kann wohl unſererſeits kaum als ne Serlangen ange
entzogen atte, weil er „Ausländer“ ſei. Gegen die Ver Der en heißt Holmes. Er vergaß, dem zweiten Teile des Edin n n re r e I kenſammlungsauflöſung und das Vor des Polizeihauptmanns aus Bückeburg wurde wen e l.

burg Lippeſchen Landesregierung eingelegt, in der ge
nicht unberechtigten Erwartung daß dieſe dem Polizei

ann, der einen Preußen für einen Ausländer erklärt
und damit beweiſt, da er Artikel 3 der deutſchen Reichs
verfaſſung nicht kennt oder nicht kennen will, eine gebührende

tweiſung zu teil werden laſſen würde. Was aber ſo
n „Ausländer“ denkt, ſtimmt mit den Gedanken der fürſtl.

Schaumburg. Lippeſchen Landesregierung nicht überein ſie hat
die Beſchwerde abgewieſen und unſeren Geno en Grothe noch

zu 1 M. 5 Pf. Koſten verdomnert! Die Antwort der Re
gierung lautet:

Bückeburg, 21. Oktober 1892.
Auf die von Jhnen unter dem 20. Oktober d. J. ein elegte Be

ſchwerde über die von einem Polizeibeamten erfolgte Au öſung der
am 16. Oktober d. J. zu Stadthagen im Saale des Lindengartens
abgehaltenen öffentlichen Volksverſammlung wird

in Erwägung
1. daß es ſich hier um eine unter die Polizeiverordnung, betreffend

die Anmeldung und Ueberwachung öffentlicher Verſammlungen vom
19. September 1890, fallende Verſammlung handelt,2. daß nach g 5 in Verbindung mit g 9 der gebachten Polizeiver

ordnung die Polizeibeamten befugt ſind, jede Verſammlung aufzulöſen,
ſofern die angemeldete Tagesordnung verlaſſen bezw. abgeändert wird,

8. daß im vorliegenden Falle aber als erſter Punkt der Tagesord
nung „Die neue Militärvorlage“ und als Referent darüber ein HerrFlocher der h Polizeibehörde angemeldet worden war,

4. daß entgegen dieſer Anmeldung, der pp. Flöther nicht über die
neue Militärvorlage, ſondern über die angebliche Ausbeutung der Ar
beiter durch die Kapitaliſten und dergleichen, alſo über polizeilich nicht

ldete Gegenſtände geſprochen hat,
daß ſomit unzweifelhaft für den überwachenden Beamten das

Recht und die Pflicht zur Auflöſung der Verſammlung gegeben war,
6. daß es hiernach ohne Belang iſt, ob der überwachende Beamte

Sie als Ausländer (ſtatt Auswärtiger) bezeichnet hat und gedroht hat,
er werde die Verſammlung ſchließen (ſtatt auflöſen), wenn Redner
nicht zum angemeldeten Gegenſtand der Tagesordnung ſpreche,

zum
Beſcheide

erteilt, daß die gegen die Auflöſung der am 16. Oktober d. J. zu
Stadthagen abgehaltenen Volksverſammlung eingelegte Beſchwerde,
unter Verurteilung in die Koſten derſelben, als unbegründet ver
worfen wird

Fürſtlich Scanmdm e e Landesregierung.
niep.

Aden Maurer Deren Rudolph Grothe

Nr. R. 3835. Hannover.
Schmiedeſtraße 48, II.

Wie bereitwillig die Landesregierung den Polizeihaupt
mann entſchuldigt und ſeine Worte harmlos dentet! Als ob
es ſo ein ganz kleines, garnichts bedeutendes Verſe he wäre,
wenn ein Polizeihauptmann als überwachender Beamter die
Reichsverfaſſung ignoriert und wiederholt ungeſetzliche An
ordnungen trifft wie die, daß er dem Ausländer Grothe zu
reden verbietet! Auch dem „Auswärtigen“ Grothe durfte er
nicht zu reden verbieten!

Auch die Begründung der Verſammlungsauflöſung fordert
zum Widerſpruch heraus. Wenn der Redner die Krie
gefahr damit begründet, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchafts
ordnung an und fich zum Vernichtungskampfe der Men
ſchen führt, deſſen letzte Konſequenz eben der Krieg iſt, ſo
mag das zwar über den Geſichtskreis eines Polizeihaupt
mannes hinausgehen, deswegen aber iſt der Redner doch
immer noch bei der Sache geblieben, ſo daß die Ausbeutung
der Arbeiter durch den Kapitaliſten zu den polizeilich ange
meldeten Gegenſtänden gehört.

Der Vorfall in Stadthagen wird im Reichstage zur
Sprache gebracht werden, damit die weiteſten Volkekreiſe er
fahren, daß das Vorgehen eines Bückeburger Polizeihaupt
manns, der entgegen der Reichsverfaſſung einen Preußen als
Ausländer behandelt, von der SchaumburgLippeſchen Landes
regierung als „ohne Belang“ hingeſtellt wird.

Vom „„Entbehrungslohn“ der Bergwerksgktionäre
ift das neue Verwaltungsgebäude der berühmten Harpener
r r in Dortmund errichtet, das im Organ
S in „Rhein. Weſtf. Ztg.“, wie folgt beſchrieben
wird

„Durch ein von zwei Granitſäulen flankiertes Portal an der Gold
ſtraße gelangt man zunächſt in eine don roten MarmorwändenUageſchleſent Vorhale, deren ſternartiges Deckengewölbe durch 10

grüne Marmorſäulen getragen wird. Vor ſich ſieht man, ebenfalls
von Marmorwänden umgeben, das durch gemalte bunte Glas-
fenſter erleuchtete Tr haus, in welchem eine ſchwarze
Marmortreppe mit reichem Geländerſchmuck zu den Geſchäfts
räumen der oberen Geſchoſſe führt. Rechts von der Vor gelangt
man in den großen Sitzungs und Konferenzſaal, wel in allenſeinen Teilen eine Muſterleiſtung Uettonſ hen und künſtleriſchen

Könnens iſt und dem Architekten als Erfinder nur Worte vollſter An
erkennung einbringen kann. Wohin man blickt, überall Glanz und
Pracht armor, Gold und anderes Schöne, übergoſſen vonelektriſchem Lichte, in einer Stärke von über Kerzen, laſſen den
Raum abends in einem Meer von Licht erſtrahlen. Am Tage er
hält der Raum noch einen beſonderen Reiz durch die vier großen, ge
malten, farbigen Glasfenſter, die mit einer idealen Frauengeſtalt,
der Tremonia, den drei deutſchen Kaiſern und Emblemen der Jn
duſtrie und des Bergbaues geſchmückt ſind und dem Tageslicht in ge
dämpften und warmen Tönen Einlaß bieten.“

Jn dieſen Räumen wird in der Folge ſehr viel über die
„Genußſucht“ und die „Unwirtſchaftlichkeit“ der Bergarbeter
geredet werden. deren elende Häuschen draußen vor der Stadt
in trauriger Gleichförmigkeit ſtehen. Das iſt ſo „die beſte
der Welten

NormalAnterkleider
Grosse Auswahl. Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.

Damen, Herren und Zinoer.a Zarchent- Hemden, Jagdweſten,

burger Eilzuges das Warnungsfignal zu geben, daß das Geleiſe nicht
frei iſt. Holmes befand ſich allerdings kaum in einem Zuſtande, ſeiner
Zug nachkommen zu können. Sein Kind war lange krank geweſen.

Kind ſtarb an fen. Es wurde eine Leichenſchau angeordnet.
Daß dies für nötig gehalten wurde, ſcheint den Vater tief erregt zu

ben. Holmes bat, die Nacht vom Dienſte befreit zu werden.
in Geſuch wurde aber abſchläglich beſchieden. Holmes iſt

e der Dauer der Unterſuchung der Dienſtleiſtung enthoben

„Die Nationalökonomie hat kein Herz,“ ſagte einmal das
längſt verſtorbene engliſche Parlamentsmitglied Sip

thorpe, ein alter Stockkonſervativer, der die Mancheſter
männer ingrimmig haßte. Er meinte die Mancheſterökonomie
e h das Kapital hat kein Herz, und da hat
er recht gehabt.

Man wird wiſſen, daß nach faſt allen Eiſenbahnunglücken
herauskommt, daß Ueberbürdung der Beamten bei
unmenſchlich langer Arbeitszeit die Schuld trug. Das Ka
pital will eben Profit machen urd ſpart die Arbeitskräfte.
Dasſelbe iſt auch die Grundurſache faſt aller Bergwerks-
Kataſtrophen.

Einer der m Menſchen iſt und bleibt doch
Herr Schneidt. Ob Antiſemit, ob Antiantiſemit: das

iſt ganz gleich, wenn es nur Geld bringt. Uns wi d ein
dieſes Herrn n Verfügung geftellt, und der

inſender vermerkt am Rand „Dieſe Unverſchämtheit iſt doch
zu ſtark.“ Wir ſind anderer Meinung ſolche Dinge muß
man den weiteſten Kreiſen zugänglich machen. „Die israeli-tiſchen Kreiſe,“ auf welche ehulert wird, ſind zu bedauern,

wenn ſie ſolche Verteidiger h Das Zirkular, welches
r icht, en Wortlaut:ar ſ9 ſpelcyi, hat folgen „Berlin, den 31. Oktober 1892.

Sehr geehrter Herr! Das gleichgültige Verhalten der israeli
tiſche Kreiſe gegen unſere Zeitſchrift: „Die Schmach des Jahr-hunderts“, monatsſchrift zur Bekämpfung des Antiſemitis

r hat die Weiter- Exiſtenz derſelben in Frage ge
ellt.
Wir erlauben uns daher, an die Jsraeliten, für welche wir mit

Aufopferung unſerer Kraft und unſeres ganzen Vermögens ein
getreten ſind, einen ernſten, dringenden Aufruf zu richten uns

ſ

Bitte richten
für die Fortführung des Unternehmens einen Beitrag gleichviel
welcher Größe zu leiſten.Ueber die eingehenden Beträge werden wir in unſerer t

ſelbſt in gewünſchter Weiſe, unter Chiffre oder voller ens

u leiſten. d e wire erbetene Unterſtützung erwartend, nen tunvoll p. Moderner Verlag C. Schneidt, Se en Waſt
des Vereins zur Bekämpfung der Raſſenhetze.

Ref Rabbiner Dr. Kroner, Berlin NO., Kaiſerſtr. 41.
Schriftſteller Dr. Guſtav Karpeles, Berlin W., Winterfeldt

raße 33. Herr Dr. H. Hildesheimer, Berlin O, Gipsſtraße 124.
Dr. R Magdeburg. Herr Dr. Oskar Leh

Nur herbei, Juden und Judengenoſſen, Kret.r und Araber
es iſt Ebbe im und mit dem Verein zur Bekämpfung der

Raſſenhetze.

Ergebniſſe des ungariſchen Zonentarifs. Der
ungariſche Zonentarif bewährt ſich dauernd. Noch immer
nimmt der Verkehr gegen die Vorjahre zu. Nach der „Z. d.
V. d E.“ betrug in den erſten 9 Monaten dieſes Jahres
im Vergleich zu den gleichen Monaten des Vorjahres die
Zahl der mehr beförderten Perſonen 3 954 000. Die
einnahmen beliefen ſich auf 1 389 800 Gulden. Für Gepäck
wurden in derſelben Zeit 52 900 fl. mehr eingenommen. Jm
Monat September wurden trotz der Beeinfluſſung des Ver
kehrs durch die Cholera 254 200 Perſonen mehr befördert
und 47 100 fl. mehr eingenommen. Bei uns ſind bisher
alle Reformge anken auf dem Gebiete des Perſonenverkehrs
weſens weit in den Hintergrund gedrängt.

Bericht des Partei-Vorſtandes
an den

Farteitag zu Werlin 1892.
Fortſetzung.

Kaſſenbericht.
Alle dieſe Erfolge wären unmöglich geweſen ohne die unermüdlThätigkeit unſerer Genoſſen. Jhr Hpfermut und die finanz

Lei gfähigkeit d tei lten i iT re m z er h er ha c hren ziffernmäßigen Ausdruck in

mer,

Bericht über die Einnahmen und Ausgaben der Parteikaſſe
vom 1. Oktober 1891 bis 30. September 1892.

A. Einnabmen.
Von den geſamten Einnahmen entfielen auf

UeberſchußJm Monat: Jnsgeſamt Allgemeine Darlehns MaifeſtEi wont Zinſen. des Diverſennahmen onto „Vorwärts“. zeichen

1891 m v. m v. mm ver r rOktober. 2030210 9367 60 25 300 10609 650 eNovember 12 899 565 12279 55 620 WDezember 11 273 665 8577 30 25 2671 265 i S1892

ar. 38 636 15 19 206 75 256 176 10 9 22830ar. 7 215 90 6 023 45 221 30 971 165an 4032 70 32382 70 6575 e er 76 16057 67 645 35 53 269 10 5 0365 240 901426 74 60 32 4018 579 265 8 991 85 1000 1000 7 495 35 92 05Juni. 18 181 30 10022 75 150 2916 60 91 95Suli 30 974 95 15677 26 1700 2307 60 10646265 520 12485Kuguſt 5 665 80 5 306 35 292 6745ber 11 488 95 8 942 55 1750 65305 24335551 855 55 ſ160 887 20 15 T 50 S 70 J 35 757 75 T 576 d
281 895.55 Mk.

Hierzu Beſtand vom 1. Oktober 1891 2 020.
233 915.65 Mk

B. Ausgaben
e

Von den genannten Ausgaben entfielen auf:

ns rozeß eJm Monat J Unter Prwyeß Allgemeine Wahl Reichs Mai Ver Vermiſchte Preß Darlehns
geſamt a Gefängnis Agitati Agitati tags feſt- waltungs Ausgab Unterſtützungen. toten Agitation. Agitation roſten. jeichen. ausgaben. 8gaben. ſtützungen Konto.

Is91 M. f. Pf. M. Pf. M. Pf. M. f. Mr. f. M. Pf. Br. Pf. M. ſ. r r. r
Oktober 13855 50 965) 89325 2388 80 2960 1479 20 5169 26November 16027185 470 50 113090 2137 1061 2000 1699 95 762850Dezember 9402 651 3651 108686 1370801 700 1600 962 40 28 3800

18929

Januar 1929140 412 66570] 1347180) 300 3200 1614 85 3000 876105bruar 1472440 500 1230 145475 117630 3250 918 85 2200 töä
r. 2038985 1057 51840 103180 126150 3100 10780 1105 20 1545195 eApril. 4548770 1377 50 101390 253695 185 701 978 05 939660 2)Mai 762460 1560 165 1890 200 4625 943 80 2000 2230 655 AEm 1456125 2398 85 750 2496701 300 27 882 80 770590u.. 1777765 1590) 537 293705) 400 304502)) 1918 40 50 1004070Auguſt 8318 15 1438 75 165 2168 20 630 646180 812 05 245735September 11201 36 2037 75 641 2726130 816 1184 80 379550

198662 25 [12752 25 8786/50 24485 15 9980150 [1345450 1149905 [14494 852) 7278 65931357) 30000]
198 669.25 Mt.

Dazu Ausgabe für Kapitalsanlage 27700.40
Kaſſenbeſtand am 30. September 1892 7 552.90

253 915.55 Mr.

C. Ausgaben für die Parteipreſſe St. Johann „Saarboten 2 257.30im einzelnen nachgewieſen. Mk. Chemnigz: „Freie Preſſe 1 000. 9)Elſ.-Lothr. „Bolkszeitung 11 928.50 Charlottenburg-TeltowBeeskow: „Volksblatt“ 66500.
„Gazeta Robotnicza 6963.95 Brüſſel Peuple 4 044.60Frankfurt am Main: „Volksſtimme 3 500. Bielefeld: „Volxswacht 2 675.Magdeburg „SBolksſtimme 6 012. Offenburg in Baden: „Volksfreund 400.W an der Oder: „Märkiſche Volksſtimme“ 3000.-- Wäürzburg: „Volkstribüne 600.ortmund: „Weſtfäliſche Freie Preſſe 3 150. Düſſeldorf: Arbeiter Zeitung. 75 500.
Mainz „Bolkszeitung 5 800. Solingen: „BergiſchMärkiſche Volksſtimme“ 2 000.

Anterbeinkleider etc.
Brummer Benſamin

23 gr. Ulrichstr 23, part, und Etage.
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zeichen haben ſich inzwiſchen noch wurde. Gegenüber ne Antrage, über das Se

Der s en der Reimer 655 Peus 113 Anerieliet n re t en en kenne
v nx t rie. i b i ſaife auf eigene Koſten anzuſchaffen. f wurde beſchloſſen,ung reden Win W. u en W 83 freiwillige Vorleſer in der leſungvo „Altona mgegen rund 8000 M geſammte 2 w Verſammlu de e e e.

Erläuterungen zu B. Aus gaben. nächſten wurde eine Vorleſung aus der Broſchüre:
und politi Demonſtratio ede h wurden nur an gemaßregelte Gevoſſen un n r der

ger Z an P r r im z r r rm dic ekähere Au en 4 Nach Erledigung einer untergeordneten elegenheit erfolgte
n Schiuß der Verſammlung.

ilfsarbeiter), die Miete, Heipu Ein d. Mts. im Saale der „Moritzburg“ ſtav cher h ne geh er S der Maler, Lackierer, Anſtreicher und verw.
ntralinvalidenkaſſe deutſcher Buchdrucker in
in einen Rechtsſtreit verwickelt worden von grundſätz

m Auftrage des deutſchen Buchdruckunternehmer
Dr. Schmidt in Leipzig geklagt darauf,e

e Ver e8
S neben den laufenden n (750 M. monat

a det und Reiſe Entſchädi e zur Tagesordnung: 1. Vortrag über materiali für erloſchen erklärt werde und das Veru 53 r Ka ber für di Wenn n 3* Bericht der Bertecrerbmänner vom ftskartell, 2 en die Mitglieder zu verteilen iſt. Es 4
allgemeine Koſten des Parteitages u. ſ. w. 3. Stellungnahme zur Verlegung des Lohntages auf auf das Gutachten des Dr. Paul Gaupp, Rechtslehrers an derUnterſtützung an die Berliner Buchdrucker. 4. Verſchiedenes. Zum 1. Punkt erhielt Kollege Vrand das Wort in Tübingen, eführt, daß die Jentralinvalidenkaſſe in

Unterſtäfung an die ſtreikenden Hilfsarbeiterinnen der Leipziger entledigte ſich ſeines Auftrages ſo, daß der Vorfitzende, da in der Verbi mit dem U ungsverein Deutſcher Buchdrucker in
Buchdruckereien. Diskuſſion ſich niemand zum Worte meldete, die e ſeee Stuttgart 1888 eine gsſozietät im SinneKaution für einen in Magdeburg verhaftet geweſenen Ge konnte, daß die Verſammlung mit den Ausführungen des erenten des gemeinen in emberg geltenden Rechts war und ſeit dieſernoſſen einverſtanden ſei. Zum 3. Punkt legten die Vertrauensmänner, dem See igee der Ueberſtedelung des Unterſtützungsverein Deutſ

Den Nachweis über die den einzelnen arten reren gewährten Wunſche mehrerer Kollegen Rechnung tragend, nochmals den Wert des rucker Berlin und der Umwandlun desſelben in eine ſo
unterſtützungen ſiehe unter C. Ausgabe für die Parteipreſſe. Gewertſchaftökartells unter den heutigen Verhältniſſen klar und be W e v ſt von ts erloſchen iß,

20000 M. wurden den ſtreikenden Buchdruckern geliehen. richteten über die zwei letzten Verſammlungen desſelben. Hervorzu mithin a ſſe und Verwaltungs handlungen der Or
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Die Zuſchüſſe das Blatt ſind infolge eines Uebereinkommens einzuſchreiben. Der Sonntag, wo die Aufnahme ſtattfindet, wird be Mitglieder Kaſſenvorſtandes nicht als ſolche, ſondern nur als Gea ſeit c um die Hälfte herab D. eben. Betreffs der Wanderunterſtützung wies der re r Au u gelten haben, d endlich auch die
geſetzt worden. hin ie Arbeitsloſigkeit, die immer mehr zunimmt und in deren g des enſtatuts, wona MitgliedDie Summe iſt als Kaution gegeben, iſt auch wieder zurückgezahlt Folge die noch za ikeſigen Arbeiter zu ſehr in Anſpruch genommen ustritts oder u es aus dem U C r

worden. werden. Die Kaſſenbeſtände werden dadurch aufgeſogen, ſodaß Buchdrucker aus der e ausg en onnte, keine g
9) Außer der aufgeführten Summe wurde für den Redakteur des lich nichts für Agitation übrig bleibt. Um nun nicht in dieſe Kala keit mehr hat. Nach den Aus gen des „Correſpondent“, Or

11 Monate 1650 M., mität immer tiefer zu verfallen, müſſen die Arbeiter dahin Kreben, des Unterſtützungsvereins Deutſcher 2 iſt die Rechtst an L e erige neten wo den pan die Bolderegherß den ſtädtiſchen hie daß, nachdem die der Uebe ung des eDer Betrag iſt wieder zurückgezahlt worden. Verwaltungen zu übertragen. Die Arbeiter mü en ſich an den Kom ungsvereins Deutſcher er nach Berlin die neue Ordnung ſtri
Die belgiſchen Genoſſen erhielten einen Beitrag von 5000 Fr. zur munalwahien beteiligen, um aus ihren Reihen Vertreter in die ört- durch jahrelange Beitragszahlung beſtätigt haben, ein St

Vergrößerung ihres Blattes, um den Kampf für die Eroberung des lichen Verwaltungen zu bringen Unter den en Verhältniſſen l über die ßigkeit elben garnicht mehr aufkommen Ne
allgemeinen wirkſamer führen zu können. Der Vorſtand ſei es eben nicht möglich, nur den wirtſchaftlichen Kampf das n. Die Widerna des Schmidtſ Anſpruchs ergiebt ſichglaubte dieſe Forderung als Beweis für das internationale Solidaritäts- allmächtige Kapital weiter zu führen und müſſen wir unſere Zufl weiter aus dem Umſtande, daß das Recht auf Herauszahlung der Bei un

h h e eben o oeingriteden L S e d Se r. r. i. T. e a r e7 e Summe w von Pro un ngniskoſten vom Gewerkſcha e un rachte an nreniliet zur s Brogeb euren ſowie über ein Aus ſtobiteau der zum r eventuell Klagenden entſchieden werden, ſo ſei es ganz ſelbſt me
9) Die Partei erhielt früher aus dem Blatt die Ueberſchüſſe, ſie werbeſchiedsgericht berich et war, wurde in die Diskuſſion ein ſtändlich, daß ſämtliche Mitglieder von dieſem Rechte Gebrauchkonnte ſich deshalb auch der Verpflichtung nicht entziehen, einen Teil getreten. Kollege B. als Unabhängiger ſuchte den Ausführungen der machen Die unausbleibliche Folge wäre die Liquidation ſtü

des ſchließlich entſtandenen Deſizits zu decken. Seitdem ſind die Beſitz Fertrauensmänner entgegen zu treten und wandte ſich das Ge der Kaſſe, wobei in erſter Linie die vorhandenen Jnvaliden ſicher ge wil

verhältniſſe des Blattes geändert worden. werkſchaftskartell, da durch dasſelbe die Arbeiterſache nicht ſtellt werden müßten. ein
Der „Achtſtundentag“ wurde auf Beſchluß des leitenden Komitees Je würde. Die Verſammlung war aber anderer Meinung eindes internationalen ArbeiterKongreſſes 1889 zu Paris gegründet; die kam der Aufforderung des Vertrauensmannes nach, 8 u erDeaung des Deſigits übernahmen die ſchweiger und die deutſchen Ge nenven, welche zur Aufſtellung der Arbeitsloſenſtatiſtik behilflich ſein Standes amtliche Rachrichten. kür

noſſen. Das Blatt ging ſchon vor dem internationalen Arbeiterkongreß ſollen. Zum 3. Punkt wurde die Notwendigkeit der Verlegung des Giebichenſtein, vom bis 8. November diezu Brüſſel wieder ein. Lohnzahltages auf den Freitag genügend erörtert und das Bhrean g AſiDas Blatt erhielt neuerdings eine Beihilfe von 10 000 M. beauſträgt, die Forderung in Form eines Schriftſtückes den Meiſtern Aufgeboten: Der Provinzial-Jrrenanſtalts Wärter A. H. Nieder wil
(Fortſetzung folgt.) reſp. Unternehmertum zuzuſt Ein Antrag, dieſe Angelegenheit hauſen und A. E. Prüfer Ceir 18). Der Sanſgger O. Zach SePereine, Ferſammtungen ete e e e e e e e e e e e mngen, fand nicht genügende Un ung, n ge M.erſ en wurde daß Werlſellen e ſeien und Dem Gaſtwirt F. Döring eine T. r z Dem den

m beiter
lich Geborene n e re aggt genügend den van ne en gheerkeitt 9. D. n In S Aitteine Verſammlung der bei Jnnungsmeiſtern beſchäftigten Geſellen be Warde e m Welteitt e ber Verenigeng wie v S. unt. nd n ehe C. G. Teuſcher

erbeweufs Wahl von Vertretern zum Junungeſchiedsg Die Aus d d it einem dreifachen Hoch auf die emeine wei S. Reilſtr. 109). Dem Handarbeiter T. F. A. Knoche ein S.en d S a. r e W gung die Verſammlung zſcteſen 5 a er aus e a Den VSahnerbeer J. n Kittner ein S.
en Gewerbegericht vollſtändiges Vertrauen entgegenbringen und gerſtr. 8).z iedegericht als tes Rad Wa ten. Wi Ceſtorben Des Handarbeiter F. W. Perke S., 2]J. 2 M. 1 T.C. u c. Kus dem Gerichtsſaal. ine es heltierkeier g A. D. Shünte S. 11 T. (Fährſtr. 10).wurde, ſind der Jnnung n ſ Rechte verliehen, daß dieſelbe für den Halle, 9. November. (Schöffengericht.) Unter mehreren Privatv

Fall der Ablehnung der l ſeitens der Geſellen ſelbſtändig Beiſitzer klagen wurde e folgende S verhandelt, die inſofern erwähnens-
zum Jnnungsſchiedsgericht beſtimmen kann. Den Beweis dafür iſt wert iſt, als ſie auf vorſätzliche Körperverletzung lautete. Es klagte J ſ 7 t

e e e e e eren zu verlangen. Erwahnenswert iſt noch daß nach g 29 Abſ. 5 10jahrigen Sohnes Guſtav Pttner hatte am 31 Mat d. J dem für das „Volksblatt werden angenommen bei

en Gewerbegericht vom 20. Juli 1890 die Entſcheid Knaben eine Ohrfei ben, d l b u iſtſtr.e e e e e e du S e See Friet. ahler, z. n Suteirree10 Tagen die Berufung auf den Rechtsweg durch Erhebung der Klage zur Folge gehabt Den Anlaß zu dieſer hatte der Knabe
nbeim ordentlichen Amtsgericht offen ſteht, während dies in Gewerbe gegeben, der mit einem Riemen in der Hand des ten Velozipedgerichts Entſcheidungen nach g 56 desſelben Seſetes aur bei Objekten berührt haben ſoll, als letzterer vom Mühlweg nach der erſtraße P. o lung, Neue Promenade 7. ör

von einhundert Mark an zuläſſig und in dieſem Falle das Landgericht fuhr. Beklagter iſt hierauf plötzlich von ſeinem Fahrrad ter F. Zimmermann, Zigarrenhandlung, Steinweg 45. uzuſtändig iſt. prungen, um den Knaben zu züchtigen, wobei jener Unfall paſſiert Otto Mittag Materialwearenhanelung Siebichenſten, Hohe z
Am Sonnabend den 5. November fand in Streichers Lokal „Zu iſt. Einige Perſonen hatten die That des Beklagten beobachtet und firaß n AdwvokatenſtraßenEck u

den drei Königen“ die regelmäßige Mitgliederverſammlung des Vereins darüber ihre Mißbilligung ausgeſprochen auch der Polizeiſergeant e e J
u Wahrung der Jntereſſen der Fabrik und anderer Arbeiter zu Meyer, der auf den Schrei des Knaben: „au mein Arm“ eeiit ſeille a/S. und Umgegend ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand: 1. war, hatte Beklagten hierüber zur Rede geſtellt, worauf Proſeſſor 9 t

nocGardimen, Bettdecken, Rouleauxstoſte Ph. Lüiebenthal Co. s
P sehr billige feste Preise.

Soeben erſchien: backenbrot, ſowie geſchmackvo ßbrot liefert auf ch
frei ins Haus die Bäckerei LandwehrDie Pflanzenwelt. ſtrafe e

Das Wiſſenswerteſte auf dem Gebiete der allgemeinen und ſpeziellen Votanik. e. I

Leipzigerstrasse 103.

und nach dem neuſten ankern r das Volk bearbeitet vvn vie el der auher der
R. Bommeli. R. Ziesche, Roßmarkt 10.

Mit ea. 400 Abbildungen und 12 Farbentafeln in feinſter Ausführung. "”—qçWſr—[zä2
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ff. engl. Vollheringe vie e rnn 5 t en a Sgenen bin bergmanns Möbelmagar vivh, 81 Fleisehergasse 34 Fort und Armnt. ASauerkohl cmhſeht ſin gtoſer Lht in e 8öbel-, Splegel- n. Polster- Sroſqhiert 1. e Tehnnben 2 mſ. güe aber ſcüne Poſten n e e elkksbnchhandlung, Kaſtreſnare Male Laffoo. radriten c W
e e. ransport gra Malland-- vAuguſtſtraßze 5960. igſte Preiſe. Transport gratis Bölbergaſſe Wien Bas Dijen, in Bern und Paris. m

9 l j Erarme Bilaochuhe. ein großer Poſten, mehrere 19000 Paar
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